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Grenzzwischenfaelle mit Syrien 


Wieder einmal werden schwe¬ 
re Grenzzwischentälle mit Sy¬ 
rien gemeldet. An diesem 
Grenzabschnitt, am nördli¬ 
chen Ufer des Tiberias-Sees, 
fraben die Syrer seit Jahren 
Versucht, den Fortschritt 
der israelischen Kolonisation 
durch Feuer Überfälle, Bom¬ 
bardements und andere Ue- 
bergriffe zu verhindern. Ob¬ 
wohl die Bestimmungen des 
israelisch-syrischen Waffen¬ 
stillstandes eindeutig und 
klar den ganzen Tiberias.See 
als israelisches Territorialge¬ 
wässer deklarieren, haben die 
Syrer unzählige Male Feuer 
gegen die israelischen Fischer¬ 
boote und Polizei-Sc hnell- 
schiffe eröffnet. Auf die häu¬ 
figen Appellationen bei den 
UN erfolgten keine energi¬ 
schen Massnahmen; gele¬ 
gentliche Verweise vermoch¬ 
ten die Lage nicht zu än¬ 
dern. Erst wenn Israel die 
versteckten Angriffsnester 
auf syrischem Boden vernich¬ 
tete, herrschte einige Wo¬ 
chen oder Monate Ruhe. 

Die israelischen Kolonien 
an der syrischen Grenze sind 
Pioniertaten ersten Ranges, 
anerkannt von allen Exper¬ 
ten auf dem Gebiete der Er¬ 
schliessung der Wüste oder 
brachliegender Böden. In die¬ 
ser Zone herrschten bis vor 
einigen Jahren nur Tod, Zer¬ 
störung, Krankheiten und 
Einöde. Dieses Gebiet, einst 
eine der Kornkammern der 
Welt des Altertums, ist von 
den Chaluzim erschlossen 
und zu neuem Leben erweckt 
worden, die vor einigen, we¬ 
nigen Jahrzehnten dorthin 
gingen, um die Malaria die 
weitere Versumpfung und die 
anderen Krankheitsherde zu 
zerstören, die eine Gefahr 
für die weitere Kolonisation 
des Landes darstellten. 

Erst die Errichtung des 
Staates Israel hat den Juden 
die realen Möglichkeiten ge¬ 
geben, alte Pläne zu verwirk¬ 
lichen und die weiten Hule- 
Sümpfe freizulegen, die ver¬ 
pesteten Gewässer abzuzie¬ 
hen fruchtbaren Boden zu 
erschlossen und eine Reihe 
prächtiger Siedlungen aufzu¬ 
bauen, in denen heute ein 
schöpferisches Leben pulsiert, 
die von dem hellen Lachen 
israelischer Kinder widerhal¬ 
len und eine Erfolg verspre¬ 
chende Zukunft vor sich ha¬ 
ben. Dort sieht man weite 
Strecken mit einem grünen 
Rasenteppich überzogenen 
Bodens, goldglänzende Korn¬ 
felder, blühendes, bebautes 
Land. Aber noch mit dem 
blossen Auge erkennbar 
streift dann der Blick über 
die ausgetrockneten, von gel¬ 
bem Wüstensand bedeckten 
syrischen Böden. Die Farbe 
des Bodens markiert die 


von ß. B. SAMVEL 


I Grenze zwischen diesen bei- 
1 den Ländern. Wo Leben sicht¬ 
bar blüht, ist Israel. 

All das wurde im Schweise 
des Angesichts geschaffen. 
Die riesigen Landreservoire, 
| die sich in den Händen der 
Syrer und aller anderen ara- 
l bischen Völker befinden 
! könnten sich auch in solche 
blühende Gebiete verwan¬ 
deln, wenn die »Staatsmän¬ 
ner 4 dieser Länder ein kon¬ 
struktives Programm aufstel- 
len und ihre Bevölkerung Ar- 
j beit und Frieden statt perma¬ 
nenten Revolten und Macht- 
| kämpfen bieten würden. 

Die Grenzzwischenfälle mit 
- Israel sind Ventile für die 
; Ablenkung der öffentlichen 
' Aufmerksamkeit von beste. 
; henden inneren Schwierig- 
j kenten. Wahrscheinlich steht 
ein Regierungswechsel, eine 


Revolte oder eine weitere 
1 Wirtschaftskrise in Syrien 
bevor, sodass die augenblick¬ 
lichen Machthaber einen 
| „Sieg“ über Israel gebrau- 
' chen, .im ihre wankende Po¬ 
sition zu verteidigen. 

| Diese Streitigkeiten dienen 
aber auch politischen Neben¬ 
zwecken, um die Araber in 
die erforderliche diplomati¬ 
sche Situation hineinzuspie¬ 
len. die sie bei der Verfol¬ 
gung ihrer meist höchst ma¬ 
teriellen Ziele benötigen. Der 
Augenblick für einen neuen 
offenen Streit mit Israel ist 
im Angesicht der bevorste¬ 
henden UN Generalversamm- 
| lung strategisch richtig ge¬ 
wählt. Dieses Spiel wieder- 
i holt sich von Jahr zu Jahr, 
j Hierdurch soll Stimmung ge_ 
i gen das angebliche angriffs- 
[ lustige Israel geschaffen wer¬ 


| den, bevor die Serie der be- 
! kannten Hetzreden eröffnet 

■ wild. 

! Alle diese Manöver sind 
nur möglich, weil die West¬ 
mächte nicht einmal ener. 

| gisch durchgreifen. Weder die 
UN - Beobachter haben die 
I Möglichkeit, sich ihrer Auf- 
I gäbe entsprechend durchzu¬ 
setzen, noch sind die Gross¬ 
mächte gewillt, ihre Geschäf¬ 
te mit den Arabern wegen 
unbedeutender 4 Zwischenfäl¬ 
le zu gefährden. 

So wird denn auch in Zu¬ 
kunft die schwere Arbeit der 
israelischen Bauern und die 
| idyllische Ruhe dieses von 
Juden wieder zum Leben er¬ 
weckten Stückchen Erde 
' durch syrische Heckenschüt¬ 
zen und Granaten gestört 
j werden, bis eines Tages Israel 
ernst machen und sich selbst 
den Frieden schaffen wird, 
| den andere ihm vorenthal. 
I ten. 


Diplomatische Beziehungen 

Bonn. _ In Westdeutschland wurde eine nationale 

Kampagne für die Herstellung von diplomatischen Be¬ 
ziehungen mit Israel unter Beteiligung von Bundeskanz¬ 
ler Ludwig Erhard, kirchlichen Gruppen, Gewerkschaf¬ 
ten und verschiedener liberaler Kreise lanziert. Im Rah¬ 
men dieser Bewegung sind schon 20.000 Unterschritten 
für ein Ersuchen an die Bundesregierung gesammelt 
worden, das den Austausch diplomatischer Vertreter 
mit Israel fordert. Die Petition wurde von dem Comite 
für jüdisch.christliche Freundschaft aufgesetzt und 
vom Bürgermeister Berlins. Willy Brandt, dem Minister- 
Präsidenten der Provinz Hessen, Dt. Zinn, und anderen 
bekannten Persönlichkeiten unterschrieben, wie der Prä¬ 
sident des zu diesem Zweck gegründeten Comites, Dr. 
Adolf Freudenberg, in Wiesbaden ankündigte. 

WUly Raschner, der Führer der CDU, erklärte, dass 
er und seine Partei zwar das Gesuch aus „disziplinari¬ 
schen Grünten“ nicht unterschreiben könnten, ihm je 
doch ihre „moralische Unterstützung“ leihen würden. 
(ITA) 


WIE ICH ES SEHE ' 


Aufregende Diskussion 


von JEHUDA GOTTHEIMER 


Die Stellung der Katholischen Kirche zu den Juden 
wird seit den Tagen des Papstes Johannes XXIII. in allen 
kirchlichen Kreisen lebhaft erörtert. Das Vatikanische Kon. 
zü diskutierte mit ungewohnter Heftigkeit die Vorschläge 
j für eine Entschliessung, die von dem greisen Kardinal Bea 
! vorgelegt worden ist und zu zahlreichen Gegenvorschlägen 
geführt hat. Kurz vor dem Abschluss dieser Sitzungsperio¬ 
de des Konzils gelang es dem „liberalen“ Flügel des Kon¬ 
zils durchzusetzen, dass die Abstimmung über den Entwurf 
des Kardinals Bea noch in dieser W T ocbe erfolgen soll. Mit 
grosser Spannung wird das Ergebnis erwartet. — Die nach¬ 
stehenden Ausführungen sind für die Diskussion und Ent¬ 
wicklung bis zur Entscheidung wesentlich, unabhängig da¬ 
von, zu welcher endgültigen Stellungnahme das Konzil ge¬ 
langt. 


Der Verlauf der Zweiten 
Sitzungsperiode des Zweiten 
Vatikanischen Konzils ist auf¬ 
regend und alarmierend. 
Papst Johannes XXIII. hatte 
die Frage der Haltung der 
Katholischen Kirche gegen¬ 
über den Juden aufgeworfen, 
weil er der Auffassung war, 
dass eine grundlegende Aen- 
derung des bisherigen kirch¬ 
lichen Standpunktes in unse¬ 
rer Zeit angebracht ist. Eini¬ 
ge von ihm durchgeführte 
Reformen, die sich auf die 
kirchliche Liturgie bezogen, 
wurden von diesem Papst so¬ 
fort veranlasst. Diejenigen 
Texte, die eine Belastung 
und Beleidigung für die Ju¬ 
den darstellten, sind elimi¬ 
niert worden. Wie bekannt, 
sind weder während der er¬ 
sten Sitzungsperiode noch 
während der augenblickli¬ 
chen Beratungen die Vor¬ 
schläge einer Revision des 
kirchlichen Standpunktes, wie 
sie vom Kardinal Bea und ei- 


Fristgemaesse Verjaehrang 

Bonn. — Die bundesdeutsche Regierung gab ihren 
Entschluss bekannt, die Frist für die Verjährung von 
nazistischen Kriegsverbrechen nicht zu verlängern. Wie 
von Hase, der Staatssekretär für Informationen, mit¬ 
teilte, ist „die Regierung nach ausgedehnten Diskussio¬ 
nen zu der Feststellung gelangt, dass nach gewissen 
Paragraphen der Bundesverfassung und aus anderen 
Gründen eine Aenderung des Verjährungsgesetzes nicht 
ln Frage kommt“. Infolgedessen, so erklärte er, werden 
nach dem 8. Mai 1965 keine Prozesse gegen schwere 
Kriegsverbrecher in der englischen und französischen 
Zone und ab 1. Juli in der amerikanischen Zone mehr 
anhängig gemacht werden. 

Westdeutschland hat an alle Personen in der Welt, 
denen etwas über gerichtlich nicht zur Rechenschaft 
gezogene Kriegsverbrecher bekannt ist die Aufforde¬ 
rung gerichtet, vor Ablauf der Verjährungsfrist den 
deutschen Behörden diese Informationen bekanntzuge 
ben. (ITA) 


ner Gruppe vor allem deut¬ 
scher und nordamerikani¬ 
scher Kardinäle vertreten 
worden sind, vom Konzil an¬ 
genommen worden. Wie ver¬ 
lautet, soll die Entscheidung 
einer Dritten Sitzungsperiode 
Vorbehalten bleiben, die in 
den nächsten Jahren einbe¬ 
rufen werden wird. Einzel¬ 
heiten sind noch nicht be¬ 
kannt. 

Im Mittelpunkt der Debat¬ 
te stand die Frage, ob die An¬ 
klage wegen „Gottesmordes“ 
gegen die Juden oder das jü¬ 
dische Volk zurückgenom¬ 
men werden soll oder nicht. 
Ein Vermittlungisvor schlag 
wollte die Juden von heute 
von dieser Schuld befreien, 
was aber auf den Widerstand 
der Gruppe Bea stiess, die 
hierin eine ungenügende Ant¬ 
wort auf die nun einmal auf¬ 
geworfene Frage erblickt hat. 
An dieser Stelle wurde zu die¬ 
sen Auseinandersetzungen vor 
kurzem in einem Artikel ..Dir 
soll vergeben werden“ Stel¬ 
lung genommen. Die jüdische 
Antwort kann nur die sein, 
dass wir in dieser Schuldbe¬ 
freiung der Juden von heute 
eine Provokation erblicken 
müssen, und dass wir auch 
nicht die Söhne, Enkel oder 
Nachkommen von Gottesmör. 
dern sein w r ollen. 

Das Problem „Die Kirche 
und die Juden“ wurde nicht 
von jüdischer Seite ange¬ 
schnitten. Papst Johannes 
XXIII. wollte altes Unrecht, 
das am jüdischen Volk be¬ 
gangen worden ist, wieder 
gut machen. Durch die Ent¬ 
wicklung der Debatte wurde 
aber die Problematik eindeu¬ 
tig verschärft, da der Wider¬ 
stand gegen eine Revision der 
kirchlichen Haltung gegen¬ 
über den Juden viel grösser 


war, als Papst Johannes 
XXIII. dies vermutet haben 
mag. 

Die Gründe hierfür zu er¬ 
kennen, ist sehr schwierig. 
Dazu fehlt den Juden — je¬ 
denfalls uns — der genügen, 
de Einblick in die verschie¬ 
denen Tendenzen die nicht 
nur in dieser Frage, sondern 
bei vielen Themen, die auf 
dem Konzil erörtert werden, 
immer wieder auf treten. Mit 
Liberalismus und Konserva¬ 
tivismus kann man wohl die¬ 
se Gegensätzlichkeiten nicht 
zur Genüge aufklären. Wir 
können nicht verschweigen, 
dass sich uns diese Problema- 
itk nicht als eine theoretisch- 
doktrinäre Auseinanderset¬ 
zung präsentiert. Wir sind 
der Auffassung, dass es sich 
hier um die Feststellung hi¬ 
storischer Wahrheiten und 
um das Eingeständnis eines 
Irrtums früherer Zeiten han¬ 
delt, für den das jüdische 
Volk ungeheure Leiden zu er¬ 
tragen hatte. 

Bei dieser Debatte wnirden 
aber nicht allein theologische 
Standpunkte sondern auch 
politische Gesichtspunkte be¬ 
rücksichtigt, was bei keinem 
anderen Thema mit dersel¬ 
ben Deutlichkeit in Erschei¬ 
nung trat. Die israelisch ara¬ 
bische Kontroverse wurde 
von einigen Konzil teilneh- 
mern ganz offen als Argu¬ 
ment benutzt, zu keiner für 
die Juden „günstigen“ Ent¬ 
scheidung zu gelangen. Of¬ 
fensichtlich sind die arabi¬ 
schen Führer der Meinung, 
dass ein Votum für die Juden 
einen negativen Einfluss auf 
die arabische Position in der 
internationalen Politik neh¬ 
men könnte. Diese Rücksicht¬ 
nahme auf spezielle Interes¬ 
sen. die mit dem Problem als 
solchem nicht das Geringste 
zu tun haben, ist besonders 
befremdend. 

Eine eigene Note brachte 
der Kardinal Ernesto Ruffi- 
ni, Erzbischof von Palermo, 
in die Diskussion der jüdi¬ 
schen Frage. Er erklärte, 
wenn man den Juden ver¬ 
zeihen sollte, dann wäre es 
auch erforderlich, die Juden 
aufzufordern nicht die Chri¬ 
sten zu hassen. Schon diese 
Bemerkung —abgesehen von 
seinen weiteren Ausführun¬ 


Blick in die Welt 

von HAROLD SCHWARCZ 

EIN NEUEIR PLAN Ludwig Erhards über die europäische 
Einheit wurde von den Franzosen abgelehnt. Einige Tage 
später erklärte Aussenminisfcer Schroeder, dass die westdeut¬ 
sche Politik weiterhin nach den Nordamerikanern ausge¬ 
richtet werde. — 

ROTCHINESE CHOU EN-LAI verlangte in Moskau ei¬ 
ne Zusammenkunft der kommunistischen Führer in Peking, 
um die Streitfragen zu klären, die zu einer Spannung im 
roten Lager geführt hatten. — 

DIE VEREINGTEN STAATEN haben ihr Hilfspro¬ 
gramm für Bolivien vorerst suspendiert um die weitere 
Entwicklung abzuwarten. — 

GROSSHERZOGIN CHARLOTTE VON LUXEMBURG 
hat nach 45jähriger Herrschaft zugunsten ihres Sohnes 
Hans abgedankt. — 

ARREITERFUEHRER HAROLD WILSON erhielt be¬ 
reits zwei Vertrauensvoten, die allerdings reichlich knapp 
ausfielen. — 

EXBUNDESKANZLER ADENAUER führte in Paris wichti¬ 
ge Verhandlungen mit de Gaulle, um einen Einfluss auf 
das Kabinett Erhard auszuüben. — 

Die REGIERUNG IN PEKING beschloss, die Kontakte 
mit Kubi 501 verstärken. — 

Die UNRUHEN IM SUDAN halten an, in deren Ver* 
lauf es zu Angriffen auf die ägyptische und nordamerika¬ 
nische Botschaft gekommen war. — 

In dem VOM KRIEG HEIMGESUCHTEN SUEDVIET- 
NAM brach eine Naturkatastrophe aus, die tausende Men* 
schenleben forderte. — 

ANTONIN NOVOTNY, kommunistischer Veteran, wur¬ 
de wiederum zum Präsidenten der CSR gewählt, was eine 
allgemeine Ueberraschung bedeutet. — 

PAPST PAUL VI. verkündete eine dritte Sitzung des 
Oekumenic.hen Konzils, die voraussichtlich 1965 oder 1966 
durohgeführt werden wird. — 

ZUR BEtKAEMPFUNG DER ARMUT in der Welt lei¬ 
tete der Papst eine Kampagne ein. zu deren Beginn er eine 
wertvolle Schenkung machte. — 

Die FEINDLICHEN PARTEIEN IM YEMEN vereinbar-* 
ten Feuereinstellung, garantiert von Saudi.Araben und Ae¬ 
gypten. — 

HABIB BOURGUIBA wurde zum Präsidenten von Tu¬ 
nis wiedergewählt. Es. gab keinen Gegenkandidaten. — 
ZWEI 25JAEHRIGE OPPOSITIONELLE wurden in 
Haiti öffentlich standrechtlich hingerichtet. — 

DER 63JAEHRIGE E. SATO wurde in Japan mit der 
Bildung einer neuen Regierung beauftragt. Er ist der 10. 
Ministerpräsident seit dem Ende des 2. Weltkrieges. — 


gen, auf die wir noch zu spre¬ 
chen kommen —, offenbart 
einen irrtümlichen Stand¬ 
punkt dieses Kirchenfürsten. 
Aus welchem Anlass er davon 
sprechen kann, dass die Ju¬ 
den einen Hass gegen die 
Christen empfinden würden, 
bleibt unerfindlich, obwohl 
die Geschichte der jüdischen 
Martyrologie reichlichen Stoff 
für solchen Hass liefern wür¬ 
de. 

Die Juden haben ln den 
letzten Jahrhunderten be¬ 
wusst davon Abstand genom¬ 
men, Mission zu treiben ob¬ 
wohl es sich in vielen Fällen 
gezeigt hat, dass das jüdische 
Gedankengut und die jüdi¬ 
schen Vorstellungen von Gott 
und Welt, von Ethik und Mo¬ 
ral, von den Beziehungen 
der Menschen untereinander 
auf weite Kreise einen tiefen 
Eindruck zu machen imstan¬ 
de sind. Die Juden haben im 
Gegensatz zu vielen Reli¬ 
gionsgemeinschaften seit lan¬ 
gem keine aggressiven Aus¬ 
einandersetzungen gesucht; 
die Juden haben im Gegen¬ 
teil immer Respekt und Ach¬ 
tung vor dem Glauben ande¬ 
rer Menschen gehabt, wenn 
sie ihn auch nicht teilen 
konnten oder ablehnen muss¬ 
ten. Dieses Verständnis ging 
so weit, dass selbst die un¬ 
berechtigten Kritiken, die am 
Judentum geübt worden sind, 
nicht zu Hass- oder Hetz^ 
kampagnen geführt haben. 

Dagegen haben die Juden 


sehr wohl begriffen, dass aL 
lein ihre physische Existenz 
gewissen christlichen Lehren 
unbequem war, weil sie gegen 
bestimmte Glaubenssätze 
zeugte. Aber alle diese Er¬ 
scheinungen geben nieman¬ 
dem das Recht zu behaupten, 
dass die Juden einen Hass ge¬ 
gen die Christen hegen wiir„ 
den. 

Dass die Juden in ihrer 
Zerstreuung unter den Völ¬ 
kern der Erde in einer Min¬ 
derheit leben, ist eine unbe¬ 
strittene Tatsache. Vielleicht 
haben sie als Minorität nie¬ 
mals die Möglichkeit gehabt, 
einem — nach unserer Mei. 
nung nicht vorhandenen — 
Hassgefühl einen deutlichen 
Ausdruck zu verleihen. Nun 
sind die Juden zum ersten 
Mal während der Existenz des 
Christentums in ihrem eige¬ 
nen Lande zu einer Majorität 
geworden. Haben sie dort et¬ 
wa einem Hass gegen die 
Christen gefrönt? 

Selbst in Israel war die 
christliche Mision in den 
letzten Jahren sehr aktiv 
und hat auch Proselvten 
gemacht. Dass orthodox reli¬ 
giöse Kreise sich hiergegen 
wandten dürfte eine natürli¬ 
che Erscheinung sein. Dass 
aber der Staat als solcher 
nichts gegen die Mission un¬ 
ternahm, zeigt von dein ho. 
hen sittlichen Ernst, einer Re- 

(Schluss auf Seite 2) 
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Aufregende Diskussion 


(Schluss von Seite 1) 

gierung, die vor „Andersgläu- 
bigen“ vollen Respekt besitzt 
und die Demokratie mit ih¬ 
rer Freiheit für die religiö¬ 
sen Gefühle und Bekenntnis¬ 
se aller Bürger, mögen sie zur 
Majorität gehören oder nicht, 
bis in die letzten Konsequen¬ 
zen ernst nimmt. Im Ange¬ 
sicht dieser Tatsache dürfte 
es ungerecht sein. wenn Kar¬ 
dinal Ruffim das Konzil 
glaubt ermuntern zu müs¬ 
sen, von den Juden zu verlan¬ 
gen, keinen Hass gegen Chri¬ 
sten zu empfinden. 

In diesem Zusammenhang 
muss aber noch auf eine an. 
dere Disposition des Staates 
Israel hingewiesen werden, 
der den Bau einer der gröss¬ 
ten Kirchen, die es überhaupt 
im Orient gibt, mitfinanziert. 
Wenn man die Juden als 
Glaubensgemeinschaft hin¬ 
stellt, so dürfte die Frage be¬ 
rechtigt sein zu welchem 
Tempel- oder Synagogenbau 
die Kirche jemals beigetra¬ 
gen habe. Wie dem auch sei, 
ist der Fakt, dass der Staat 
Israel zu diesem Kirchenbau 
in Nazaret beiträgt, ein Be¬ 
weis mehr dafür, dass von ei¬ 
ner Diskriminierung oder ei¬ 
nem Hass gegen die Christen 
auf jüdischer Seite nicht ge¬ 
sprochen werden kann und 
darf. Mit solchen Behauptun¬ 
gen werden neue Legenden 
gebildet, die nicht dem Aus¬ 
gleich zwischen den Anders¬ 
gläubigen dienen, sondern 
nur neue Gegensätzlichkeiten 
zu schaffen geeignet sind. 

Mit dieser Bemerkung über 
den angeblichen Hass der Ju- 
äen gegen die Christen gab 
sich Kardinal Ruffini jedoch 
noch nicht zufrieden. Er sag¬ 
te weiterhin: „Die Gering¬ 
schätzung Israels <gegenüber 
den Christen) hat sich stän- 
dig erhalten, unveränderlich, 
und ausserdem haben sie im¬ 
mer ihre Hilfe der Freimaure¬ 
rei geliehen, deren verbisse¬ 
ner Kampf gegen die Katho¬ 
lische Kirche ohne Unterlass 
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ihre ständige Parole gewesen 
ist.“ — 

Diese Formulierung des 
Kardinals erinnert zu sehr an 
die nazistischen Thesen, die 
in der langweiligen Formel 
„Juden und Freimaurer“ gip¬ 
felten. Hier schmeckt irgend 
etwas bei der Ausdrucks wei¬ 
se des Kardinals nicht. — Er 
müsste es doch besser wis¬ 
sen und die Geschichte der 
Freimaurerei kennen, deren 
Schutzpatron Johannes der 
Täufer w r ar, der zwar ein Ju¬ 
de gewesen ist, nicht aber in 
der jüdischen Geschichte 
wohl aber in der christlichen 
eine grosse Rolle spielt. 

Wenn die Kirche die Frei, 
maurerei als Feind betrach¬ 
tet, müssten . die Juden das¬ 
selbe tun. Denn die Zugehö¬ 
rigkeit soll die Mitglieder der 
Freimaurerlogen ,,nur zu der¬ 
jenigen Religion verpflich¬ 
ten, in der alle Menschen 
übereinstimmen**. Wenn man 
diese Formel w r örtlich nimmt, 
ist die Freimaurerei gegen 
alle Religionen, oder besser 
gesagt, gegen keine, jeden¬ 
falls keine bestimmte gerich¬ 
tet. Die Behauptung, die Ju¬ 
den hätten die Freimaurerei 
verbissen in ihrem erbitter¬ 
ten Kampf gegen die Katho¬ 
lische Kirche unterstützt, 
wird ebenfalls durch keine 
konkrete Tatsache bewiesen. 
Eine Auseinandersetzung ge¬ 
gen diesen unmotvierten An¬ 
griff gegen „Juden und Frei¬ 
maurer** ist deswegen über¬ 
flüssig. Festzustellen bleibt 
nur, dass durch solche unbe¬ 
wiesenen Thesen Gegensätze 
geschaffen oder vertieft wer¬ 
den, die man beseitigen woll¬ 
te. 

Gegen den Kardinal trat 
ein anderer kirchlicher Wür¬ 
denträger, der Bischof von 
Cuernavaca (Mexiko) mit 
überraschend scharfen Wor¬ 
ten auf. der die Ausfälle ge¬ 
gen die Juden geisselte. „Ich 
habe den bekannten und ab¬ 
gegriffenen Refrain aus dem 
Mund eines bedeutenden In¬ 
terpreten vernommen, der es 
verdient, zu der Kategorie je¬ 
ner gezählt zu werden, die 
auf die robusten Schultern 
der Juden und die Geheim¬ 
nisse der Freimaurer alle Ue. 
bel dieser Welt ab wälzen wol¬ 
len“... 

Diese Worte sind klar; man 
braucht ihnen nichts hinzu- 
zufügen. Die Juden dürfte* 1 
keine weitere Veranlassung 
haben, zu diesem internen 
Problem der Kirche und ih¬ 
res Konzils Stellung zu neh¬ 
men solange die Diskussion 
nicht beendet ist. Soweit es 
sich jedoch um Formulierun¬ 
gen handelt, die nur deswe¬ 
gen gesucht worden sind, um 
eine einheitliche Linie der 
Katholischen Kirche nach 
aussen hin zu demonstrieren, 
die aber in ihrem Kern an 
der bisherigen Stellung und 
Sachlage nichts ändern, dürf¬ 
ten wir nicht nur das Recht, 
sondern sogar die Pflicht ha¬ 
ben, uns von solchen, von ei. 
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nigen Kirchenvätern sicher¬ 
lich gut gemeinten, in ihren 
Konsequenzen aber nachtei¬ 
ligen Formulierungen zu di¬ 
stanzieren. 

Zu diesen ausweichenden 
Thesen gehört nicht nur die¬ 
jenige, durch welche die Ju¬ 
den von heute vom Gottes¬ 
mord freigesproehen werden 
sollen. Gewiss haben die Ju¬ 
den keine Möglichkeit der 
Einflussnahme, ob solche Be¬ 
schlüsse gefasst werden oder 
nicht. Dagegen können sie 
mit aller Klarheit feststellen, 
dass durch diese Formeln nur 
altes Unrecht konserviert 
wird. 

Wie weit die Umformulie¬ 
rungen gehen, zeigt eine an¬ 
dere Resolution oder ein Pa¬ 
ragraph der allgemeinen Be¬ 
schlussfassung in der Frage 
der kirchlichen Haltung ge¬ 
genüber dem jüdischen Volk. 
So heisst es u. a. in der er¬ 
sten Fassung: 

„Die Katholische Krche be¬ 
dauert und verurtelt den 
Hass gegen die Juden und de¬ 
ren Verfolgung.. . u — 

Die neue Fassung lautet 
demgegenüber: 

„Die katholische Kirche be¬ 
dauert und verurteilt den 
Hass und die Belästigungen 
gegen die Juden mit einem 
mütterlichen Gefühl“. — 

Wie kann man im Ange¬ 
sicht dessen, was Jahrhun¬ 
derte hindurch geschehen ist, 
von „Belästigungen“ spre¬ 
chen? Soll man die Leidens, 
geschichte des jüdischen Vol¬ 
kes in der christlichen Welt 
wiederholen, die doch den 
kirchlichen Würdenträgern 
mindestens so gut bekannt 
ist, wie uns selbst? 

Offensichtlich war den Kon¬ 
zilteilnehmern selbst bei die¬ 
ser Abänderung des Textes 
nicht recht wohl, und sie tra¬ 
ten in eine philologische Un¬ 
tersuchung der Bedeutung 
der Wörter „vexatio“ und 
„persecutio** ein, um dann zu 
der Auffassung zu gelangen, 
dass Cicero diese beiden Wör¬ 
ter als gleichlautende Be¬ 
griffe ohne Unterschied in 
ihrer Bedeutung benutzte, ... 
allerdings in den Beziehun¬ 
gen zwischen Eheleuten, was 
der Vollständigkeit halber 
hinzugefügt sei. 

An dieser Stelle griff Mon¬ 
signore Edmund Nowlcki, Bi¬ 
schof in Danzig, in die De¬ 
batte ein und erklärte: „Ci¬ 
cero hin oder her, ich bitte 
anzuerkennen, dass vexatio 
weniger zum Ausdruck bringt 
als persecutio“. Durch den 
Begriff der vexatio w’erde so 
sagte Monsignore Nowlcki, 
das Leben unter der ständi¬ 
gen Bedrohung mit Folterun¬ 
gen keineswegs gekennzeich¬ 
net. „Lassen wir ruhig Cice¬ 
ro beiseite und zitieren wir 
das Matthäus - Evangelium, 
wo von jedem Gläubigen 
verlangt wird. ein ganzer An¬ 
hänger Christi und nicht Ci- 
ceros zu sein.“ 

Auch dieser Teil der Debat- 
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Gerstenmaier and Nasser 

Bonn. — Der Präsident des deutschen Bundestages 
Dr. Eugen Gerstenmaier, wird Ende dieses Monats nach 
Kairo reisen, um dort mit Nasser und hohen ägyptischen 
Funktionären zusammenzutreffen. 

Gerstenmaier ist eine der einflussreichsten Persön¬ 
lichkeiten in der herrschenden Partei in Deutschland, 
der CDU, und wie es heisst, ist ihm eine „Friedensmis. 
non“ übertragen werden. Er soll Nasser die Haltung 
Westdeutschlands zu Israel erklären und der VAR eine 
verstärkte wirtschaftliche und technische Hilfe verspre¬ 
chen für den Fall, dass Aegypten davon Abstand nimmt, 
das ostdeutsche Regime anzuerkennen. Wie erinnerlich, 
drohen die Araber immer wieder, die von den Sowjets 
kontrollierte ostdeutsche Zone anerkennen zu wollen, 
falls Westdeutschland seine Beziehungen mit Israel 
noch enger gestalten sollte. (ITA) 


Verhandlungen zwischen Parteien 


Tel Aviv. — Expremiermi¬ 
nister David Ben Gurion 
kündigte seinen Rücktritt 
aus dem Zentralcomite der 
Mapai an nachdem diese 
Partei in einer Abstimmung 
den Vorschlag des Minister¬ 
präsidenten Levi Eshkol an¬ 
genommen hatte, eine Annä¬ 
herung an die Achdut Awo. 
da zu suchen und daher wäh¬ 
rend der Dauer der Sitzungs¬ 
periode über David Ben Gu¬ 
rions Vorschlag, das Wahlge¬ 
setz zu reformieren, nicht in 
Beratungen einzutreten. Be¬ 
kanntlich setzt sich Ben Gu¬ 


te wirft ein Licht auf die Un¬ 
einigkeit in den kirchlichen 
Reihen bei der Behandlung 
der Judenfrage. Offensicht¬ 
lich ist die Zeit noch nicht 
gekommen, wo die Katholi¬ 
sche Kirche die Kraft hat. 
Fehler der Vergangenheit ein¬ 
zugestehen und den Juden 
Gerechtigkeit widerfahren zu 
lassen. 

Es kann nicht verwundern, 
dass diese Diskussionen auch 
in unseren Reihen eine ge¬ 
wisse Verwirrung hervorru- 
fen. Man antizipiert das, was 
man gern verwirklicht sehen 
möchte. Wir Juden wären 
sehr zufrieden, wenn endlich 
anerkannt würde, dass diese 
alten Doktrinen überholt, ab¬ 
wegig oder irrtümlich sind. 
Aber die Kirche ist offen¬ 
sichtlich noch immer nicht 
gewillt, dies anzuerkennen 
wenn auch in ihren Reihen 
viele mutige und die Wahr¬ 
heit liebende Männer aufge¬ 
standen sind, die hierfür plä¬ 
dieren. 

Vor uns steht die Frage, ob 
und was von unserer Seite zu 
geschehen hat. Das ist ein 
ernstes Problem, das nicht 
von einem einzelnen Juden 
geklärt werden kann, son¬ 
dern eine einheitliche Stel¬ 
lungnahme der Verantwortli¬ 
chen erfordert. Denn es geht 
um eine Sache, die alle Ju 
den betrifft und nicht nur 
einzelne. 
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rion schon seit langem für 
eine Aenderung des israeli¬ 
schen Wahlsystems ein, um es 
ähnlich wie das in England 
und den Vereinigten Staaten 
geltende zu gestalten. 

Der Sekretär der Mapai, 
Re üben Barkatt, gab der Hoff¬ 
nung Ausdruck, dass Ben Gu¬ 
rion seinen Entschluss revi¬ 
dieren werde. Die Abstim¬ 
mung über die Annäherung 
mit der Achdut Awoda ergab 
182 zu 8 Stimmen bei 25 
Stimmenthaltungen und er¬ 
öffnet somit beiden Parteien 
die Möglichkeit, bei den 
nächsten Wahlen für das Par¬ 
lament und die Stadtverwal¬ 
tung sowie für die Histadrut 
eine gemeinsame Kandida¬ 
tenliste aufzustellen, in der 
die Mapai allerdings eine 
starke Mehrheit haben soll. 
Ein Versuch des Minister für 
Wohnungsbau und Entwick¬ 
lung, Josef Almogi, eine Re. 
solution durchzusetzen, dass 
die Frage der Reform des 
Wahlgesetzes an eine Partei¬ 
konvention verwiesen werden 
solle, wurde mit 109 zu 51 
Stimmen bei 18 Stimmenthal¬ 
tungen abgewiesen. 

Wie es heisst, bereitet Ben 
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Antisemiten in Südafrika 

Johannesburg. — Seit ku*. 
zem erscheint eine antisemi¬ 
tische Publikation, deren an¬ 
geblicher Zweck der Kampf 
gegen den Kommunismus ist 
und von einer dem Verband 
afrikanischer Kirchen ange¬ 
schlossenen Organisation her¬ 
ausgegeben wird. Sie heisst 
„Antikom“. 

Zwei bekannte Persönlich¬ 
keiten die an leitender stelle 
der Holländischen Reform- 
kirche angehören, S. J. Ma- 
rais Steyn und Etienne Ma. 
lan, haben sich an die kirch¬ 
lichen Behörden mit dem Er¬ 
suchen gewandt, eine klare 
Position zu beziehen, falls es 
sich bei diesen Verleumdun¬ 
gen um nicht autorisierte 
Meinungen handele. So be¬ 
hauptete das Blatt u. a., Le¬ 
nin sei Jude gewesen. (ITA) 

Gurion einen Einspruch ge¬ 
gen den Beschluss des Zen- 
tralcomites vor. 

Während der siebenstündh 
gen Sitzung, auf der 20 Mit. 
glieder der Parteüeitung das 
Wort ergriffen, forderte Ben 
Gurion die Bekanntgabe al¬ 
ler Einzelheiten der Abma¬ 
chung über die Annäherung 
der beiden Parteien. Minister¬ 
präsident Levi Eshkol verlas 
jedoch nur Auszüge aus die¬ 
sem Abkommen. (ITA) 
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Das war einmal charakteristisch 


In den Kriegsverbrecher 
Prozessen treten mitunter j 
Zeugen auf, die nach dem fe- i 
sfcen Eindruck aller Anwesen¬ 
den nicht auf den Zeugen¬ 
stand, sondern auf die Ankla- j 
gebank gehörten. Da waren 
jüngst im Auschwitz Prozess 
zwei ehemalige SS-Männer | 
als Zeugen erschienen, — der 
eine arbeitet heute als Auto¬ 
schlosser, der andere als Ger¬ 
ber irgendwo in Deutsch¬ 
land... —, die Jahre hin 
durch in Auschwitz statio¬ 
niert und als SS-Männer tä¬ 
tig waren. Hierzu schreibt ein 
deutscher Berichterstatter, 
dessen Ausführungen wört 
lieh wiedergegeben seien: 

f ,Damals, nach der Macht¬ 
ergreifung, zählten sie zu ei¬ 
ner neuen Elite der Nation, 
von der Himmler gesagt hat¬ 
te: „So sind wir angetreten 
und marschieren nach unab¬ 
änderlichen Gesetzen als ein 
soldatischer, nationalsoziali¬ 
stischer Orden nordisch-be¬ 
stimmter Männer und als ei¬ 
ne geschworene Gemeinschaft 
ihrer Sippen den Weg in ei¬ 
ne ferne Zukunft und wün¬ 
schen und glauben, wir möch¬ 
ten nicht nur sein die Enkel, 
die es besser ausfochten, son¬ 
dern darüber hinaus die Ah¬ 
nen späterer für das ewige Le¬ 
ben des deutschen germani¬ 
schen Volkes notwendiger Ge¬ 
schlechter.“ 

Heute sitzen die „Ahnen“ 
etwas weniger aufwendig auf 
dem Zeugenstuhl, aber der 
zweifelhafte Halt, den ihnen 
die Uniform gegeben haben 
mag und das germanische 
Leitbild und der „Gehorsam, 
der nicht ein einziges Mal 
zaudert, sondern bedingungs¬ 
los den Befehl befolgt, der 
vom Führer kommt oder 
rechtmässig von den Vorge¬ 
setzten gegeben wird“ (Himm¬ 
ler), in diesem Korsett von 
Blut und Zucht und Auslese 
scheinen sie noch heute zu 
stecken. Der eine war knapp 
vier Jahre in Auschwitz und 
weiss von nichts, der andere 
ist dreister und lügt, dass 
sich die Balken biegen; der 
Vorsitzende muss es ihm sa¬ 
gen. Den Zeugen berührt es 
nicht.“ — 

Aber sie folgen alle einer 
bestimmten Richtlinie in ih¬ 
rer Verteidigung und bei ih- 


von JAKOB KATZ-ROCASEN 

ren Zeugenaussagen, ob sie ; Da meldet sich ein Ange. 
nun auf der Anklage oder ' klagter zu Wort, der als kein 
auf der Zeugenbank sitzen, grosses Kirchenlicht geschil- 
Natürlich liegt der Gedanke dert wird, aber offensicht¬ 
nahe. dass sie direkte Anwei- ‘ lieh schlau ist und fragt den 
sungen oder Hilfsstellungen ehemaligen Staatsanwait- 
erhalten haben, denn man j Richter und heutigen Rechts¬ 
anwalt: „Sie waren doch in 
Auschwitz. Warum haben Sie 
denn das nicht gesagt den 
Leuten, was da geschehen ist. 
Da sind doch Tausende von 


soll nicht anehmen, dass die 
alten Drähte zerschnitten 
sind, lind wo sie es waren, 
hat man sie wieder repariert. 
Eines Tages wird es noch kla¬ 
rer werden wer die Hinter¬ 
männer sind, und welche Pa¬ 
rolen im einzelnen herausge¬ 
geben wurden. 

Eines Tages aber erschien 
in Auschwitz ein Mann, der 
nicht Autoschlosser oder Ger¬ 
ber, sondern offensichtlich 
ein qualifizierter Intellektuel¬ 
ler ist, was man eigentlich 
seiner Laufbahn entnehmen 
müsste. Herr Gerhard Wie¬ 
beck ist heute in Deutsch- 
| land als Rechtsanwalt tätig, 
* früher war er Staatsanwalt 
i und Richter, allerdings in 
| Angelegenheiten der SS... 
Der Rechtsanwalt von heute 
I war als Ehemaliger nämlich 
! auch in Auschwitz, nicht als 
I Häftling und nicht als Auf- 
i Seher, sondern zur Einleitung 
von Untersuchungen über 
I Korruptionen und über an¬ 
dere Vorkommnisse, die 
| „nicht in Ordnung“ waren. 


Menschen umgebraoht wor¬ 
den. Warum haben Sie denn 
das nicht gesagt, dass das 
Unrecht ist?“... 

Da steht er nun, der Zeu¬ 
ge und Rechtsanwalt, der da¬ 
mals nichts zu Ende ermit¬ 
telt und wenig gesehen und 

— schweigend gebilligt hat' 
da steht er nun, konfrontiert 
mit jenem, der die Hand an 
einem kleinen Hebel der Tö¬ 
tungsmaschine hatte, wäh¬ 
rend er, der SS-Untersu- 
chungsrichter, nach kurzem 
Aufenthalt unberührt und 
mit weisser Weste der „riesi¬ 
gen, weisslich.gelblichen Wol¬ 
ke und dem penetranten, wi¬ 
derlichen Geruch — meiner 
Ansicht nach der Geruch 
von Leichenverbrennungen“ 
—wieder den Rücken kehrte 

— in einer Zeit, da die Mord¬ 
maschine mit ihren höchsten 
Touren lief. 


Der Zeuge - Rechtsanwalt 
schweigt; ihm fällt nicht die 
rechte Antwort ein. Gewiss 
hat der Gerichts Vorsitzende 
recht, der dem Angeklagten 
entgegenhält, dass er allein 
hätte wissen .können und 
auch tatsächlich gewusst hat, 
dass dort nur Unrecht ge¬ 
schieht. Aber die Antwort des 
Vorsitzenden ist unbefriedi¬ 
gend. 

Hier war einer der intel- 
lekufcuellen Mittäter vor Ge¬ 
richt erschienen, der noch 
immer frei herumläuft, ob¬ 
wohl sicherlich seine Schuld 
nicht geringer ist als die 
Schuld derjenigen die selbst 
mit Hand angelegt haben. 
Dieser Mann war jn Ausch¬ 
witz als ein qualifizierter Ju¬ 
rist mit der angeblichen Auf¬ 
gabe, gegen Korruption ein¬ 
zuschreiten. Da waren Aerzte 
und Zahnärzte mit der Auf¬ 
gabe, die Menschen auszusor¬ 
tieren, wer ermordet wird und 
wer nicht. Und da waren 
wieder andere, die das Gold 
aus den Zähnen entfernen 
mussten einsammeln, la¬ 
gern, wegschicken sollten zur 
Grösse des Vaterlandes... 
Und d°zu gaben sie sich her 
die deutschen Intellektuellen, 
Anwälte, Aerzte, Richter, Apo¬ 
theker usw. 

Warum läuft der Rechtsan- 
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WER HAT BILDER? 

Der Council of Jews from Germany benötigt — leih¬ 
weise — für das von ihm herausgegebene Gedenkbuch: 
„Bewährung im Untergang* Fotos der folgenden Opfer 
des Nazismus, die während des letzten Krieges in ver¬ 
antwortlicher jüdischer Gemeinde-, Organisation- und 
InstituLionsarbeit in Deutschland verblieben und spä¬ 
ter umgekommen sind: 

Dora Silbermann, Jüdische Gemeinde Berlin 

Herbert Finkeischerer, Rabbiner in Offenburg und 
Stettin. 

Leo Kreindler Jüdische Gemeinde Berlin. 

John Hausmann, Israel. Tempelverband, Hamburg. 

Dr. Arthur Spanier Preuss. Staatsbibliothek Berlin 

Dr. Siegmund Stein. Rabbiner der „Ada*s Jeshu- 
run“.Gemeinde Köln. 

Rückgabe wird zugesichert. Zuschriften werden ei¬ 
ligst erbeten an den Council of Jews from Germany, 
183/189 Finchley Road, London N. W. 3. 


Gehört er nicht auf die An. eine ganz normale Leichen¬ 
klagebank? Ist sein Verbre- ; schau ein SS-Mann war un- 


chen nicht noch grösser als 
das der Menschenschinder, 
der Henker und Mörder? 

Warum erhalten wir nicht 
einmal auf diese klare Frage 
eine ebenso klare Antwort? 
Warum bringen die Deut- 


Der SS-General Wolff 
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Eigene Werkstätten 
Zahlungserleichteruneren 
Zuvorkommende fach¬ 
männische Bedienung. 


SS General Karl Wolff j 
langjähriger Chef des persön- ! 
liehen Stabes des Reichsfüh¬ 
rers SS Heinrich Himmler, I 
zuletzt Höchster SS-Fühxer ■ 
j im besetzten Italien, ist vom 
i Schwurgericht des Landge. I 
1 richts II in München wegen 
Beihilfe zum Mord an Juden 
j in tausenden Fällen zu einer | 
’ Zuchthausstrafe von 15 Jah¬ 
ren verurteilt worden. Die 
j Staatsanwaltschaft hatte le- 
' benslänglich beantragt, 
i Mit diesem Urteil wurde 
: endlich einmal ein Angehö¬ 
riger der höchsten Führungs¬ 
schicht der SS wegen seiner 
Mitwirkung an der „Endlö¬ 
sung der Judenfrage“ verur¬ 
teilt. nachdem in den letz¬ 
ten Jahren meistens mittlere 
und untere Chargen, wie SS- 
Offiziere und KZ-Schergen 
vor deutschen Gerichten ge¬ 
standen hatten. Dass Wolff 
erst fast 20 Jahre nach dem 
Kriege angeklagt worden ist, 
hatte mannigfache Gründe. 

Als höchster SS Führer in 
Italien (seit 1943) hatte er 
zusammen mit einem Armee¬ 
general durch Verhandlun¬ 
gen mit dem damaligen eu¬ 
ropäischen Chef der ameri¬ 
kanischen OSS Allan Dulles 
und dessen Mitarbeiter Gero 
von Schultze Gaevernitz ei¬ 
nen vorzeitigen Waffenstill¬ 
stand in einer Seevilla in As- 
cona am Lago Maggiore mit 
den Alliierten abgeschlossen. 
Fs wurde von amerikani. 
scher Seite anerkannt, dass 
damit auf alliierter Seite 
ebenso wie auf der Gegensei- 
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von 

Robert M, W, Kempner 

te, noch tausende Menschen¬ 
leben gerettet wurden. 

Obwohl Wolff keine formel¬ 
len Zusagen für die straf¬ 
rechtliche Behandlung seiner 
Person gemacht werden wa¬ 
ren, kam er nach Nürnberg 
nur als Belastungszeuge der 
Anklage in einem der SS- 
Prozesse. Trotz Vorlage von 
Dokumenten, die ihn selbst 
belasteten, behauptete er an 
Juden morden nicht mitge¬ 
wirkt zu haben. 

Tatsächlich war damals 
schon eine Korrespondenz 
zwischen Wolff und Hitlers 
Staatssekretär im Verkehrs¬ 
ministerium, Albert Ganzen¬ 
müller, bekannt geworden, in 
der es um eine von Himmler 
und Eichmann geforderte be¬ 
schleunigte Transportation 
in die Gaskammern ging. Ei¬ 
ne Anklage gegen Ganzen¬ 
müller ist bis zum heutigen 
Tage noch nicht erhoben, so¬ 
eben hat deshalb der rheini¬ 
sche SPD. Abgeordnete Dr. 
Neuberger eine Anfrage an 
das Justiz - Ministerium in 
Nordrhein-Westfalen gerich¬ 
tet. 

Karl Wolff blieb jahrelang 
| von der deutschen Justiz un- 
I behelligt, lebte als Kaufmann 
'in günstigen finanziellen Ver. 
haltnissen in Bayern, bis er 
| vor zwei Jahren durch Art!« 

1 kel in der Neuen Illustrierten 
von sich reden machte. 

Der sehr tatkräftige Münch¬ 
ner Staatsanwalt B. Huber 
griff zu, fand nach schwie¬ 
rigen Bemühungen weitere 
belastende Dokumente und 
Zeugen über Besichtigungen 
Wolffs an Vernichtungsstät¬ 
ten im Osten. Der Münchner 
Landgeriohtsdirektor Mann, 
hart Hess sich von Wolffs wi¬ 
dersprechenden Erklärungen, 
er habe mit den Judenmor¬ 
den nichts zu tun und wisse 
kaum davon, ebensowenig 
bluffen wie von dem Vertei- 
digungseinwand, Juden seien 
mest im Kampf gegen die 
Partisanen und als kommu¬ 
nistische Feinde auf Befehl 
des „Führers* 4 aus militari, 
sehen Gründen erschossen 
worden. 

Hätte Karl Wolff ein offe¬ 
nes Geständnis abgelegt, so 


wait Wiebeck frei herum? — achen nicht den Mut auf, sich 

_ | von diesen Verbrechen und 

den Menschen, die in irgend¬ 
einer Form mitwirkten, klar 
und eindeutig zu distanzie¬ 
ren? 

Wer aber dieser Zeuge- 
Rechtsanwalt war, ergibt 
dann die Vernehmung über 
seine Person: seiltanzend be¬ 
wegte er sich über den Ab¬ 
gründen seiner Vergangen¬ 
heit. Er tat Dienst bei den 
Gestapo-Stellen Kassel und 
Trier, später bei der Treu. 

I handstelle Posen, seine mi- 
■ litärische Ausbildung erfährt 
er Anfang 1943 beim SS-Aus- 
i bildungsregiment Prag, da- 
' nach wird er versetzt zum 


I wäre die Strafe wahrschein- 
! lieh geringer ausgefallen. 

Dass das Gericht dem Antrag 
! des Staatsanwalts auf le- 
I benslange Strafe nicht folg¬ 
te, hatte u. a. den Grund 
' dass er während seiner Tä¬ 
tigkeit in Italien, besonders 
am Ende des Krieges, den 
frühzeitigen Waffenstillstand 
mitbewirkt hatte. In der Ur¬ 
teilsbegründung wies der Vor- 
. sitzende des Schwurgerichts ; Hauptamt der SS-Gerichtsbar- 
I auf die Niedertracht, Gemein- 1 keit, wird SS-Richter in Bres- 
heit und die fürchterlichen 1 lau. ist zeitweise tätig in Kat- 
Verbrechen an den Juden towitz, der Nebenstelle Zwei- 
j für die Wolff als GehPfe j mal hat er von dort Verbin. 
Himmlers und Heydrichs mit- düng zu Aushwitz: irgendet- 
j verantwortlich sei. I was mit einem Ring, einmal 


ter den Zug gekommen. 

Die Gerichtsbarkeit über 
die Häftlinge hatte das 
Reichsjustizministerium. Der 
Vorsitzende: „Kein Mensch 
von den deutschen Richtern 
und Staatsanwälten ist je 
nach Auschwitz reingekom¬ 
men. Das hätte ich auch mal 
sehen wollen, wie das gewe¬ 
sen wäre.“ 

Wiebeck kann sich dann 
eines Falles erinnern, da er 
gegen einen SS-Mann ver¬ 
handelte der versucht hatte, 
eine Jüdin in einer Holzkiste 
aus Auschwitz herauszubrin¬ 
gen. Er hatte ihn angeklagt 
„wegen militärischen Unge¬ 
horsams und wegen Zollde¬ 
likts“. Der Zeuge ist auch 
bei dieser Schilderung höchst 
versichtig, es bedarf mehre¬ 
rer Fragen, bis er bekundet: 

,Ich habe die Todesstrafe be¬ 
antragt “ 

Genug davon, dieser Schmutz 
und diese Niedrigkeit der Ge¬ 
sinnung sind ekelerregend. 
Und so einer, der solches tat 
und der in diese Schändlich 
keiten verstrickt war. darf 
und kann in der Bundesre¬ 
gierung Rechtsanwalt sein... 
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Ereignisse der Woche 

Kinus des Waad Hakehilot 


Die 7. Konvention (Kinus) 
des Waad Hakehilot (Federa- 
eiön Argentina de Comunida- 
des Israel itas Argentinas) 
wurde in dieser Woche durch¬ 
geführt. Die Delegierten von 
80 jüdischen Gemeinden au¬ 
ßerhalb von Buenos Aires ha¬ 
ben an diesem Kongress teil¬ 
genommen während Buenos 
Aires durch die AMIA, die 
grosse Kehilla vertreten war, 
in deren Reihen wiederum 
Delegierte der verschiedenen 
bonaerenser Gemeinden ein¬ 
geschlossen waren. 

Der Kongress begann mit 
einer Gedenkstunde am Mo¬ 
nument der Märtyrer in Ta. 
blada. 

Die feierliche Eröffnung 
fand im überfüllten Saal der 
AiMIA mit dem Absingen der 
Nationalhymnen in Anwesen¬ 
heit von Delegierten auslän¬ 
discher Gemeinden, der Re¬ 
präsentanten der zentralen 
Organisationen und in Anwe¬ 
senheit des israelischen Bot¬ 
schafters und seiner Mitar¬ 
beiter statt. Einleitend spra¬ 
chen der neue Rabbiner der 
AMIA, Dr. Blum, der früher 
in Chile gelebt hat, sowie der 
Sekretär der AMIA Dr. Leon 
Fodhorzer, der israelische 
Botschafter, General Josef 
Avidar. der Vorsitzende der 
lateinamerikanischen Exeku¬ 
tive des Jüdischen Weltkon¬ 
gresses, Dr. Moises Goldman, 
ßodann ergTiff im Namen der 
DAIA und des Zionistischen 
Zentralrates der Präsident 
der Zionistischen Organisa¬ 
tion, Herr Emilio Gutkin, das 
Wort. 

Der Vorstand der Jüdi¬ 
schen Gemeinde in Montevi¬ 
deo und Präsident des dorti¬ 
gen Zentral.Comites Herr 
Jaime Baiter, begrüsste den 
Kongress. Zum Abschluss der 
Eröffnungs - Veranstaltung 
sprach dann der Präsident 
der AMIA, der auch gleich¬ 
seitig Präsident des Waad 
Hakehilot ist, Herr Gregorio 
Fainguersch. 

Die Rede von 


Fainguersch 


Fainguersch wies in seiner 
gross angelegten Eröffnungs¬ 
rede auf zwei bedeutsame Er¬ 
eignisse Im Leben der argen¬ 
tinischen Juden hin: Auf die 
Feiern des 75. Jahrestages 
des Beginns der jüdischen 
Kolonisation in Argentinien 
sowie auf das 50jährige Be¬ 
stehen der Jiddischen Zei¬ 
tung. Diese beiden Ereignis¬ 
se stehen am Anfang der 
Entwicklung des argentini¬ 


schen Judentums, das mit 
den ersten Pionieren und 
später mit der Schaffung der 
Jüdischen Zeitung die Grund¬ 
lage für den Aufbau und den 
Fortschritt gelegt haben. 

Die argentinische Juden- 
heit fühlt sich, getreu den 
Grundsätzen des Jüdischen 
Weltkongresses, als ein un¬ 
trennbarer Bestandteil des 
ganzen jüdischen Volkes. Das 
argentinische Judentum setzt 
bewusst die Kette der Gene¬ 
rationen fort und kämpft 
entschlossen für die Einheit 
und die Identifizierung mit 
dem jüdischen Volk. Jeder 
würdige Jude empfindet ei¬ 
nen Angriff gegen eine ande¬ 
re Judenheit als schmerzlich 
Unsere Solidarität mit Isra¬ 
el ist nicht eine einfache Fra¬ 
ge des Zionismus, sondern ei¬ 
ne Angelegenheit jüdischer 
Würde und der Bewährung 
unseres jüdischen Lebens. 

Fainguersch unterstrich die 
Leistungen der argentinisch- 
jüdischen Gemeinschaft, de¬ 
ren Erfolge für andere Juden, 
heiten beispielhaft sein könn¬ 
ten. Die argentinische Juden¬ 
heit ist auf der Grundlage 
freiwilliger Mitarbeiter orga¬ 
nisiert, durch welche sie ei¬ 
nen volkstümlichen Charak¬ 
ter erhält. 

Der Präsident ging dann 
auch auf Fragen der Erzie¬ 
hung, der Kultur und der jü¬ 
dischen Tradition ein. Efr for¬ 
derte Verständnis für die 
neue Generation, wenn sie 
nicht ohne weiteres mecha¬ 
nisch alles das, was vorher 
geschaffen wurde, überneh¬ 
men will, und wies auf den 
Entwicklungsprozess hin, der 
immer neue Gesichtspunkte 
und immer neue Probleme 
schafft. Es sei durchaus nicht 
ausreichend, sich lediglich 
auf ein „emotionelles Juden¬ 
tum“ zu stützen und nur ein 
sentimentales jüdisches Le¬ 
ben zu führen. Man muss da¬ 
nach trachten, den jüdischen 
Geist zu durchdringen und 
die jüdische Berufung in ih¬ 
rem vollen Umfang zu ver¬ 
stehen. Die schöpferische Un¬ 
ruhe vieler Generationen auf 
kulturellem Gebiet müsse sich 
auf uns und die kommende 
Generation übertragen. Das 
argentinische Judentum wür¬ 
de nicht gestatten, dass ir¬ 
gendwelche Strömungen die 
Einheit gefährden. Die Föde¬ 
ration der Jüdischen Ge¬ 
meinden Argentiniens wird 
ihre Kräfte darauf konzen¬ 
trieren damit die ihr zu fäl¬ 
lenden Aufgaben der jüdi¬ 
schen Arbeit auf allen Le¬ 
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bensgebieten durchgeführt 
werden und die argentini¬ 
sche Judenheit ein fester Be¬ 
standteil des alten und wie¬ 
der hergestellten jüdischen 
Volkes sei und bleibe. — 

Die Konventio 

Der 7. Kinus beschäftigte 
sich in seinen Arbeitssitzun¬ 
gen mit den Berichten, die 
vom Generalsekretär, Dr. 
Podhorzer, und dem Schatz¬ 
meister Alter Hirsch abgege¬ 
ben wurden. Sie behandelte 
kulturelle Probleme aufgrund 
eines besonderen Referats, 
das Herr Professor Lazaro 
Schallman gehalten hat. Be¬ 
merkenswert ist auch eine 
Rede des Präsidenten der 
DAIA. Dt. Isaac Goldenberg, 
über die speziellen politi¬ 
schen Probleme. Weitere Re¬ 
ferate wurden u. a. von Mark 
Turkow Dt. Leon Dujovne 
und Dr. Kamenszain gehal¬ 
ten. 

Die Verhandlungen er¬ 
streckten sich über mehrere 
Tage. 

ORT-Kurse für 
Elektronik 

Am Sonntag, den 22. No¬ 
vember. um 10 Uhr wird die 
Technische ORT-Schule in 
ihrem Sitz in der Yatay 240 
offiziell die Kurse für höhere 
Elektronik ein weihen, die 
schon seit einigen Monaten 
stattfinden. 

Die argentinische Zweig¬ 
stelle der ORT unterhält seit 
über 25 Jahren eine Gewer¬ 
beschule. in der jüdische Ju¬ 
gendliche in handwerklichen 


Der Vatikan und die Juden 

Rom. — Eine vollständig revidierte und mit einem 
neuen Titel versehene Version der Erklärung des Kir¬ 
chenkonzils über die Beziehungen der Katholiken zu 
den Juden, die in weit stärkerer Ausdrücken als das 
Original gehalten ist, wurde nunmehr aufgesetzt und 
soll noch in dieser Woche an die 2.500 Prälaten zur Ver¬ 
teilung gelangen, wie die nordamerikanischen Bischöfe 
in einer Pressekonferenz ankündigten. 

Das neue Dokument heisst nach Aussage eines Mit¬ 
glieds des Sekretariats für die Einheit der Christen: 
„Eine Erklärung über die Beziehungen der Katholiken 
mit den nichtchristlichen Religionen“. Der über die Ju 
den handelnde Teil der neuen Deklaration scheint, wie 
dieser Gewährsmann mitteilte, „noch viel energischer 
als die erste Version zu sein.“ 

Da jedoch vor Schluss des Konzils am 21. Novem¬ 
ber noch eine grosse Zahl von Dokumenten zur Bera¬ 
tung vorliegt, so nimmt man an. dass die Abstimmung 
nur zu einer „Annahme unter Vorbehalt“ führen dürfte 
und mit einer definitiven Approbation erst auf der vier¬ 
ten Tagung des Oekumenischen Konzils im Jahre 1966 
gerechnet werden kann. (ITA) 


oder technischen Berufen 
ausgebildet werden. Die Nach¬ 
mittagskurse für Radiotech¬ 
niker sind dem offiziellen 
Schulwesen angegliedert. Fer¬ 
ner werden Abendkurse für 
Radiotechnik und Television 
für Erwachsene abgehalten. 

Für die Kurse in höherer 
Elektronik wurde eine moder¬ 
ne Apparatur aus LTSA mit¬ 
hilfe der Welt-ORT ange¬ 
schafft, die ähnliche Institu¬ 
te in über 20 Ländern, so in 
Frankreich, Israel, Polen, 
Marokko, Iran, Brasilien und 
in der Schweiz unterhält. Die 
argentinische ORT besitzt 
auch in der Provinz Entre 
Rios eine Schule für Agro- 
mechanik in Dominguez und 
Berufsschulen für Frauen in 
der gleichen Ortschaft wie 
auch in Clara. 

Zu der Einweihung der 


Neue Dokumente gefunden 


Der tschechoslowakische Innenminister Strougal hat 
jetzt in Prag Einzelheiten über deutsche Dokumente aus 
der Kriegszeit bekanntgegeben, die kürzlich im „Schwarzen 
See“ in Südböhmen gefunden worden waren. Unter ande¬ 
rem wurde in versenkten Kisten der Briefwechsel zwischen 
Hermann Göring und dem SS-Obergruppenführer Reinhard 

Hevdrich über die „Endlösung der Judenfrage“ geborgen. , — ------ ' 

In einem Schreiben Görings vom Juli 1941 wird Heydrich ' dass wir unsere E^e^ eben- 

Endlö- ~ ~ 


Kurse für höhere Elektronik 
ergingen Einladungen an ho¬ 
he Staatsbeamte, Deputierte 
und das Ministerium für Er¬ 
ziehung, sowie an den Israel- 
Botschafter in Argentinien 
und Repräsentanten der jü¬ 
dischen Gemeinschaft im 
Lande. 

Sefardische Gemeinde 

Die Asociaciön Comunidad 
Sei'ardi de Buenos Aires be¬ 
ging ihr fünfzigjähriges Be¬ 
stehen. In einer kleinen Bro¬ 
schüre wurde Rechenschaft 
über die geleistete Arbeit und 
das Erreichte abgelegt. — 

Eine Kontroverse 

Eine Kontroverse ist über 
das Verhalten des Herrn 
Rabbiners Dr. Guillermo 
Schlesinger und die Haltung 
der Congregaciön Israelita de 
la Repüblica Argentina über 
uns hereingebrochen, obwohl 
die jüdische Kollektivität 
nichts notwendiger benötigt 
als inneren Frieden. Die 
Spannungen, die wir in der 
Hoffnung nicht erwähnten, 
dass sie eines Tages in ver¬ 
nünftiger Weise beigelegt 
werden würden, sind inzwi¬ 
schen von der jüdischen Pres¬ 
se übernommen worden, so 


mit der gesamten Planung und Vorbereitung der 
sung“ beauftragt. 

Unter dem Datum vom 25. Januar 1942 teilte Heydrich 
dem Generalgouverneur in Polen, Hans Frank, mit dass 
die vorbereitenden Arbeiten bereits liefen. Acht Monate 
später meldete Frank in einem ebenfalls sicher gestellten 
Brief an das Reichssicherheitshauptamt, dass in Theresien¬ 
stadt in Nordböhmen bereits 43.000 Juden zusammengezo¬ 
gen worden seien und weitere 26.000 erwartet würden. 

In den Kisten fand man auch einen von Wehrmächte-, 
SS- und Abwehroffizieren ausgearbeiteten Plan für einen 
Ueberfall auf die Stabsquartiere der in Italien operieren¬ 
den fünften und achten amerikanischen Armeen in der 
Nacht zum 9. März 1944. Ob das Unternehmen, das das 
Kennwort „Operation Anzio“ trug, abgesagt wurde oder 
scheiterte geht aus den Schriftstücken nioht hervor. 

Aus den Dokumenten geht nach einem Bericht der 
Nachrichtenagentur CTK weiter hervor, dass der deutsche 
Geheimdienst im Widerspruch zum deutsch-italienischen 
Freundschafts- und Beistandsvertrag in Italien tätig war 
und zum Beispiel Aussenminister Ciano „beschattete . Au¬ 
sserdem seien Beweise dafür gefunden w r orden, dass die 
NSDAP eine Sonderkommission ins Leben gerufen habe 
mit dem Ziel „die Geschichte der Ermordung des österrei¬ 
chischen Bundeskanzlers Dollfuss im Jahr 1934 und der 
Zeit vor dem ,Anschluss* im Jahr 1938 zu fälschen . Stiou- 
gal teilte mit, dass man auch Informationen über Agenten 
und V-Männer des SD und der Gestapo gefunden habe, 
dit man jedoch „aus Sicherheitsgründen“ jetzt noch nicht 
veröffentlichen könne. Die Auswertung der Dokumente 
gehe weiter. 


falls kurz informieren wollen. 

Den Anfang bildeten reich¬ 
lich unglückliche Formulie¬ 
rungen, die von Herrn Rab¬ 
biner Dr. Guillermo Schle¬ 
singer in einer öffentlichen 
Bekanntmachung gebraucht 
worden sind. Zwar versicher¬ 
te Herr Dr. Schlesinger, was 
ihm auch ohne weiteres ge¬ 
glaubt werden kann, er habe 
es nicht so gemeint, wie es 
interpretiert wurde. Wozu 


diese offensichtlich für die 
nicht jüdische Welt bestimm¬ 
ten Erklärungen überhaupt 
notwendig waren, bleibt un¬ 
verständlich. Niemals w r äre 
ein rabbinisches Schweigen 
missverstanden worden. 

Auf den Streit zw 7 ischen der 
Congregaciön und dem Mun¬ 
do Israelita, der spanisch ge¬ 
schriebenen Wochenschrift, 
die von Herrn Prof. Dujovne 
geleitet wird, wollen wir 
nicht näher eingehen, wenn 
man sich auch nicht ganz des 
Eindrucks erwehren kann, 
dass ein vor genommener The¬ 
mawechsel einen peinlichen 
Eindruck hervorrufen musste. 
Wir nehmen nicht an dass 
von irgendeiner Seite böse 
Absichten gehegt werden. So¬ 
wohl Rabbiner Schlesinger 
wie der Gemeindevorsitzende 
Dr. Israel Etlis sind dem Zio¬ 
nismus stete eng verbunden 
gewesen, so dass es ausge¬ 
schlossen erscheint, dass sie 
sich jetzt plötzlich vom Zio- 
nimus oder dessen politi¬ 
scher Organisation distan- 
ren wollten. Dies w 7 äre ein 
geradezu lächerliches und 
groteskes Unterfangen, denn 
es gibt kein Judentum ohne 
Zionismus! 

Was not tut 

In Krisenzeiten, — und wir 
leben in Argentinien in einer 
schweren Krise der jüdischen 
Existenz —, tut EINIGKEIT 
not. Für Einzelgänger ist 
kein Platz. Gewiss ist es 
schwer uns Juden alle auf 
einen Nenner, auf eine Linie 
und unter einen organisatori¬ 
schen ,Hut‘ zu bringen. Un¬ 
willkürlich denkt man an den 
Stoss.Seufzer Chaim Weid¬ 
manns, dem Trum an zur 
Wahl des Präsidenten Isra¬ 
els gratulierte. Weizmann 
stöhnte über die ihm bevor¬ 
stehende schwere Aufgabe, 
aber Truman wollte ihn trö¬ 
sten und w r ies daraui hin, 
dass er, Weizmann, nur der 
Präsident von 600.000 Men¬ 
schen sei, er, Truman, aber 
über viele Millionen regieren 
müsse. Worauf Weizmann 
ihm sagte: Vergessen Sie 
nicht, dass ich der Präsident 
von 600.000 Präsidenten sein 
muss. 

Gewiss glaubt jeder, er 
kann es besser machen. Aber 
er glaubt es nur. und so 
kommt es zu Missverständ¬ 
nissen, zu Berichtigungen, 
Entschuldigungen und Kon¬ 
troversen, zu Schauspielen, 
die alles andere als ange¬ 
nehm sind. 

Was not tut, ist, dass alle 
Disziplin wahren auch dieje¬ 
nigen, die glauben, dass sie 

(Fortsetzung der Ereignisse 
auf Seite 5) 


Unsere liebe Mutter und Schwiegermutter, Frcru 

CAECILIE (ZIREL) STERN 

geb. PARISER 

hat uns am 14. November 1964 im Alter von 
91 Jahren für immer verlassen. 

ERNESTO STERN und Fiair 
MARGARETE LEVY geb. STERN (London) 

Auf Wunsch der Entschlafenen hat die Be. 
erdigung in aller Stille stattgefunden. 
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ISRAEL IN SPRACHEN 


Erst jetzt werden die Re¬ 
sultate des allgemeinen Zen¬ 
sus, der vom Zentralamt für 
Statistik im Mai—Juni 1961 
durchgeführt worden war, 
nach und nach veröffentlicht. 
U. a. wurden interessante 
Tatsachen festgestellt. 

80 Prozent aller Einwohner 
des Landes, vom 2. Lebens¬ 
jahr an, bedienen sich des 
Hebräischen als ihrer tagtäg 
liehen Sprache. Für Juden 
beträgt die Zahl 87 Proznt 
für Nichtjuden 14 Prozent. 
Es ergab sich ferner, dass 
der Gebrauch des Hebräi¬ 
schen durchwegs häufiger bei 
männlichen Personen ist, bei 
jungen Leuten und natürlich 
bei solchen die schon lange 
im Lande sind. Die Unter¬ 
schiede zwischen diesen drei 
Kategorien sind beträcht¬ 
lich: während 99 Prozent al¬ 
ler männlichen „Sabras“ zwi¬ 
schen 15 und 39 Hebräisch 
als ihre erste oder einzige 
Sprache sprechen, ist die ent¬ 
sprechende Proportion für 
Frauen von 65 und mehr, die 
1955 oder später erwander¬ 
ten, nur 3 Prozent. 

Zur Zeit des Ersten Welt¬ 
krieges waren Jiddisch und 
Arabisch die Hauptsprachen 
für jene Juden Palästinas 
deren tagtägliche Sprache 
nicht Hebräisch war. In der 
Mandatszeit nahm der Ge- 
brauch des Arabischen ab da 
die Mehrzahl der Einwande¬ 
rer aus Europa kam, wäh. 
rend Jiddisch nach wie vor 
seine Sonderstellung bewahr¬ 
te — wenn auch auf dem 
Hintergrund mehrerer ande¬ 
rer Sprachen. In den Jahren 
1948—1961 fand eine stark* 
Verminderung im Gebrauch 
von Jiddisch und Deutsch 
statt, und ein entsprechendes 
Anwachsen der Verwendung 
von Arabisch, Persisch, Ru¬ 
mänisch und Französisch. 

Die am häufigsten gespro¬ 
chene Sprache der jüdischen 
Bevölkerung Israels — neben 
dem Hebräischen — ist heut. 
zusage das Arabische, dessen 
sich 31 Prozent aller jener 
bedienen die eine Fremd¬ 
sprache sprechen. Jiddisch 
ist auf den zweiten Platz ge¬ 
sunken und whrd von 23 Pro¬ 
zent aller nicht Hebräisch 
Sprechenden gebraucht. Sein 
Niedergang im Lande spie¬ 
gelt die Verlagerung des 
Schwergewichts vom Askena- 


von HERBERT FREEDEN , Jerusalem 


sischen auf das sefardische 
Element der Bevölkerung wi¬ 
der. 1919 war die entspre¬ 
chende Zahl 59,1 Prozent, im 
Jahre 1948 fiel sie auf 46,8 
Prozent und ging 1950 auf 
33,3 Prozent zurück. Jiddisch 
in Israel ist nur noch die 
Sprache der älteren Genera¬ 
tion während Arabisch und 
Persisch besonders von Kin¬ 
dern kinderreicher Einwan¬ 
dererfamilien aus asio-afri- 
kanischen Ländern gespro¬ 
chen werden. Keine andere 
Sprache hat noch eine we¬ 
sentliche Rolle als Verstän¬ 
digungsmittel. 

Am krassesten ist der Rück¬ 
gang im Gebrauch des Deut- 
sehen, das von 16,9 Prozent 
im Jahre 1948 auf 6,2 Pro¬ 
zent gefallen ist und meistens 
von Erwachsenen gesprochen 
wird. Von der nichtjüdischen 
Bevölkerung Israels sprechen 
96 Prozent Arabisch für den 
täglichen Bedarf. 

Das Anwachsen der Popula¬ 
rität des Hebräischen nahm 
keineswegs eine ununterbro¬ 
chene Entwicklung. Kurze 
Zeit nach der Gründung des 
Staates, im November 1948, 
wurde es weit und breit von 
der jüdischen Bevölkerung 


gesprochen. Mit der Massen, 
einwanderung jedoch kam 
ein rapides Absinken, und 
erst 1961 hatte der Gebrauch 
des Hebräischen wieder seine 
proportioneile Ausdehnung 
von 1948 erreicht. 

Ein anderes Problem stellt 
das Analphabetentum dar 
Im Jahre 1961 waren 12 Pro¬ 
zent der jüdischen Bevölke¬ 
rung, von 14 Jahren und dar 
über, Analphabeten — insge¬ 
samt 156.000 jüdische Men. 
sehen. Während das Schul¬ 
problem Israels praktisch den 
Analphabetismus unter der 
Jugend ausgemerzt hat, ha¬ 
ben wenig erwachsene Anal¬ 
phabeten sich die Kunst des 
Schreibens und Lebens in ir¬ 
gendeiner Sprache nach ihrer 
Einwanderung aus asiati¬ 
schen und afrikanischen Län¬ 
dern angeeignet. Ein wichti¬ 
ger Faktor ist der ständige 
Fortschritt auf diesem Gebiet 
unter der nicht jüdischen Be¬ 
völkerung des Landes. Nach 
dem Zensus vom Jahre 1931 
waren von der Gesamtbevöl¬ 
kerung Palästinas unter dem 
Mandat 81 Prozent Analpha¬ 
beten. 3961 ist diese Zahl un¬ 
ter den nichtjüdischen Bür¬ 
gern Israels auf 52 Prozent 
zurückgegangen. Dieses Ver- 


Agenten des Antisemitismus 


New York. — Bin Studie 
über die Methoden der Ara¬ 
ber um den Antisemitismus 
ln Lateinamerika anzufachen, 
ist vom Jüdischen Weltkon¬ 
gress veröffentlicht worden. 
Sie stammt aus der Feder von 
Dr. Nathan Lerner, Direktor 
der Abteilung für internatio¬ 
nale Angelegenheiten des 
JWK. 

Lerner weist darauf hin, 
dass die arabischen Agenten 
versuchen^ „Lateinamerika in 
einen neuen Kampfplatz ge¬ 
gen Israel zu verwandeln“, 
in dem sie den Antisemitis¬ 
mus schüren und es sich an¬ 
gelegen sein lassen, die Be¬ 
ziehungen zwischen den ara¬ 
bischen und jüdischen Ge¬ 
meinschaften zu vergiften. 
Hierzu schreibt er, dass „die 
Araber und die Juden in La. 
leinamerika stets in Frieden 
und Freundschaft miteinan- 


DEINE SPARKASSE 
DEIN HOBBY 


v» 






& 




$ 




& 


<9 




& 


& 




& 


STAMPS CENTER 


*4 Allenby Rd. TEL AVIV 
P. O B. 4444 


JUAN JULIUSBURG 

MALERARBEITEN 


73-1148 


BLANCO ENCALADA 1646 


AUTO - REPARATUR - WERKSTATT 

„BEN0” 

BENO HUTSCHNECKER 

Avda. CONSTITUYENTES 4902 

(Ecke Monroe) 

T. E. 51 - 2205 


der gelebt haben. Auch heute 
noch sind die persönlichen 
Beziehungen zueinander gut. 
Erst nach dem Beginn einer 
heftigen antiisraelischen und 
antizionistisehen Kamp gne 
haben sich diese Beziehun¬ 
gen verschlechtert.“ 

Nach Aussage Dr. Lerners 
sind die arabischen Büros, 
die arabischen Emissäre und 
Zeitschriften „nicht nur eine 
Quelle wilder antiisraelischer 
Agitation sondern auch einer 
wüsten antisemitischen Het¬ 
ze, die im besten Nazistil be¬ 
trieben wird“. 

Besonders ausführlich be¬ 
handelt die Studie die Betä¬ 
tigung des früheren Reprä¬ 
sentanten der Arabischen Li¬ 
ga Hussein Triki, der Argen, 
tinie r einigen Monaten 
verlies*, angeblich um mit 
den Führern der Liga in Kai¬ 
ro zu konferieren. Triki ha¬ 
be öffentlich zugegeben, so 
versichert Lerner, dass er als 
Berater nazistischer Terror¬ 
gruppen agiert habe. 

Dr. Lerner hebt hervor, 
dass die Repräsentanz der ar¬ 
gentinischen Judenheit, die 
DAIA bei der Regierung vor¬ 
stellig wurde, und dass der 
JWK durch seine südameri¬ 
kanische Exekutive in Bue¬ 
nos Aires ebenfalls die Auf¬ 
merksamkeit der Regierung 
»auf die von dem Delegierten 
der Arabische Liga geförder¬ 
ten Aktivitäten“ gelenkt hat. 
Schliesslich berichtet Dr 
Lerner über kürzliche, ähnli 
che Zwischenfälle in anderen 
südamerikanischen Ländern 
wie Brasilien und Venezuela. 


hältnis ist wesentlich besser 
als das in all jenen Moslem- 
Staaten, für die überhaupt 
Zahlen vorliegen (Irak — 89 
Prozent Analphabeten; Iran 
— 85 Prozent; Aegypten — 
80 Prozent). 

Das Verhältnis von Anal, 
phabeten zur Gesamtbevöl- 
kerung Israels ist viel niedri¬ 
ger als das in jenen Ländern 
Asiens und Afrikas, aus de¬ 
nen ungefähr die Hälfte al¬ 
ler jüdischen Einwanderer 
seit der Staatsgründung 
kam. Für „Sabras“ und Ju. 
den, die in Europa und Ame¬ 
rika geboren sind ist der 
Prozentsatz der Analphabe¬ 
ten ähnlich dem in den fort¬ 
geschrittensten Ländern (5" : 
und darunter). Nichtsdesto¬ 
weniger ist wiegen des rela¬ 
tiv verbreiteten Analphabe 
tismus unter der nicht jüdi¬ 
schen Bevölkerung sowie un¬ 
ter den jüdischen Einwan 
derern aus Asien und Afrika 
die Gesamtzahl der Analpha¬ 
beten im Lande noch recht 
hoch — 16 Prozent der Ge¬ 
samtbevölkerung, was aller¬ 
dings noch immer den Ver¬ 
gleich mit einigen europäi. 
sehen Ländern aushält — 
Türkei 61 Prozent, Jugosla¬ 
wien 33 Prozent, Griechen¬ 
land 20 Prozent. Erst in der 
nächsten Generation wird 
dieses Problem in Israel wirk¬ 
lich gelöst sein. 


Literarische Notizen 


Stipendium 

Dr. Michael Cais. ein Wis 
senschaftler am Technion m 
Haifa, hat ein Stipendium m 
Höhe von 38.500 Pfund Ster¬ 
ling vom nordamerikani¬ 
schen Landwirtschaftsniini- 
sterium erhalten, um weite¬ 
re Untersuchungen vorzuneh- 
men. 

Theater in Jerusalem 

Der in Jerusalem ansässi¬ 
ge, aus Venezuela stammen¬ 
de’ Millionär Sherover hat 
der Stadtverwaltung verspro¬ 
chen, den Bau eines Thea¬ 
ters zu finanzieren. Bisher 
haben Experten Zweifel aus¬ 
gedrückt, ob Jerusalem in der 
Lage sei, ein Theater all¬ 
abendlich zu füllen. 

Denkmal in Bombay 

Die Stadt Bombay errich¬ 
tet ein Denkmal für Garcia 
Da Orta, der vor 400 Jahren 
als erster Europäer die the¬ 
rapeutischen Eigenschaften 
indischer Kräuter beschrieb. 
Da Orta w r ar ein portugiesi¬ 
scher Jude. 

Numismatische. 

Im Israelischen Numisma¬ 
tischen Bulletin stand zu le¬ 
sen, dass in früheren Jahr¬ 
hunderten die deutsche Stadt 
Görlitz Silberschekel münz¬ 
te, die dann nach Palästina 
verschifft und an christliche 
] Touristen verkauft wurden. 


Die Worte Jerusalem und 
{ Schekel waren in hebräi¬ 
scher Sprache geprägt. Die 
Juden in Deutschland be¬ 
dienten sich der Schekel, die 
sie von christlichen Pilgern 
kauften, um die Zeremonie 
der Auslösung der Erstgebo¬ 
renen durchzuführen. 

Ehrender Auftrag 

Der Bildhauer Jacques Lip- 
schitz wurde beauftragt, f .ir 
Präsident Johnson die Pla¬ 
kette zu entwerfen, die an 
hundert besonders auszu¬ 
zeichnende Graduierte der 
High School übergeben wird. 
In jedem Staat der USA 
werden zwei Schüler als 
Empfänger der Plakette aus- 
gewählt. 

Jüdischer Kandidat 
gewählt 

Sami Cohen, ein Journalist 
und Mitglied der türkischen 
Republikanischen Volkspar¬ 
tei, wurde in den Stadtrat 
von Istanbul gewählt. Alle 
Parteien hatten einen jüdi¬ 
schen Kandidaten aufgestellt, 
aber nur Cohen war erfolg¬ 
reich. 

Todesnachricht 

Der aus Polen stammend© 
Schriftsteller Jacob Dränger, 
der auch eine zweibändige 
Biographie über Nachum 
Goldmann verfasst hat, starb 
im Alter von 64 Jahren in 
Paris. 


Ereignisse der Woche 

(Fortsetzung der Ereignisse 1 gen hier abgehalten wird. Im Hebräischen Universität be- 
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,mehr‘ oder .bessere' Men¬ 
schen sind, W'eil sie vielleicht 
mehr gelernt haben oder 
mehr Geld besitzen. Das ar¬ 
gentinische Judentum ist ein 
volkstümliches, ein demokra¬ 
tisches und wird es auch 
bleiben, selbst w'enn es einmal 
vorübergehend kriseln sollte. 
Aber es wird auch die Mög¬ 
lichkeit finden und haben, 
diejenigen in die Schranken 
zu rufen, die in private Ver¬ 
handlungen mit der Regie¬ 
rung, in private Diskuss io. 
nen oder Sonderparaden ein- 
treten. Es kann nicht die Auf¬ 
gabe des geistlichen Führers 
einer Gemeinde sein, politi¬ 
sche Erklärungen abzugeben 
oder solche, die in dieser Wei¬ 
se aufgefasst werden können. 
Hierfür gibt es gewählte In. 
stanzen. Wer gegen dieses 
Prinzip handelt begeht nicht 
allein einen Fehler, sondern 
eine Dummheit. 

Alle Versuche, die im Gan¬ 
ge sein mögen, den zentra¬ 
len Organisationen Schwie¬ 
rigkeiten zu machen, werden 
uns allen zum Nachteil gerei¬ 
chen. Wer mit der Leitung 
oder Richtung einer zentra¬ 
len Organisation nicht ein¬ 
verstanden ist, komme um 
seinen Standpunkt zu vertei¬ 
digen und durchzusetzen. 
Aber er gehe nicht andere 
Wege, die Juden gegen Juden 
auf bringen, einen ungeheu¬ 
ren Verlust an Energien und 
auch an Mitteln bedeuten, 
und vor allem unsere gemein¬ 
same Kraft schwächen. 

Nur nebenbei sei bemerkt, 
dass die sachlichen Meinungs. 
Verschiedenheiten nic^ sehr 
erheblich sind... — 


Austausch von 
Akademikern 

Die Gesellschaft der Freun¬ 
de der Hebräischen Universi¬ 
tät hat im Rahmen ihres 
Plans für den Austausch von 
Akademikern gemeinsam mit 
dem argentinischen Zahnärz- 
te-Verband den Titularpro¬ 
fessor der israelischen Schu¬ 
le für Odontologie, Dr. Julio 
I. Michmann, zur Teilname 
an einem Zahnärzte-Kongress 
eingeladen, der in diesen Ta- 


Sitz der Gesellschaft der , rufen, an der seit 1958 
Freunde der H. U. fand eine Titularprofessor wirkt. 
Pressekonferenz statt, bei 
der Dr. Michmann die argen¬ 
tinischen Journalisten über 
den Stand der zahnärztli¬ 
chen Wissenschaft und im 
besonderen über die Fort¬ 
schritte auf dem Gebiet des 
Zahnersatzes, seiner Speziali¬ 
tät, unterrichtete. 

Dr. Michmann, der 1909 in 
Nürnberg geboren wurde und 
an der Universität München 
1933 promovierte, wanderte 
1935 nach Palästina aus. Von 
1942 bis 1955 arbeitete er im 
Hadassa-Hospital in Jerusa¬ 
lem und wurde dann in die 
Odontologische Fakultät der 


Kermesse der 0SFA 

Die OßFA veranstaltete am 
letzten Wochenende eine gro¬ 
sse Kermesse im Gebäude des 
Macabi, die besonders stark 
besucht w'ar. Die grosse Zahl 
der Anwesenden unterstrich 
die erfolgreiche Arbeit, die 
von der Zionistischen Frau¬ 
en Organisation Argentiniens 
geleistet wurde. Es ist zu hof¬ 
fen, dass die grossen An¬ 
strengungen und die Einsatz¬ 
bereitschaft so vieler Frauen 
der OSFA auch einen finan¬ 
ziellen Erfolg gebracht ha¬ 
ben. ! 
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Gemeinden und Vereine 




NUEVA COMUNIDAD ISRÄEUTA 

Ra bino Banns Bart T E. i 3-3180 

Sinagoga Cfaaim Weizmann ARCOS 2319 

Secretarta: ARCOS 2319 — T. E. 23-0281 


GOTTESDIENSTE CHAJM 
WEIZMANN- SYNAGOGE: 
Täglicher Gottesdienst: 
Morgens: 7 Uhr 
Abends: 19 Uhr 
Sonntags u. staatl. Feiertage 
Morgens: 7 Uhr 30 
Abends: 19 Uhr 

Gottesdienste: 

Sehabbos WAJISCHLACH 

Freitagabend: 19 Uhr 
Ansprache 

Schabbosmorgen: 9 Uhr 
Bar Mizwoh: Alfredo Gold- 
farb — Sergio Daniel Rudich. 
Minchahü 19 Uhr 55 
Ausgang: 20 Uhr 23 

Servicio Religioso 
de la Juventud: 

Viernes a las 19 horas en 
?a Casa de la Juventud. 

Esposas jovenes: 

Prdxima reuniön Martes, 
24 de Noviembre, a las 16.15 
noras. 

Naechste Monats. 
Versammlung der 

Frauengruppe: 

Montag, den 23. November, 
um 16 Uhr; Vortrag von 
Mark Turkow über das The¬ 
ma: “Probleme des jüdischen 
Lebens auf diesem Konti¬ 
nent“. 

Gemeindeabend: 

Der für den 25. November 
vorgesehene Gemeindeabend, 
der der Einführung der neu¬ 
en Gemeindemitglieder, die 
im Laufe dieses Jahres der 


Gemeinde beigetreten sind, 
dienen soll, ist auf Freitag, 
den 27. crt. verlegt worden 
und wird in Form eines Kid¬ 
dusch im Anschluss an den 
Abendgottesdienst durchge¬ 
führt. Wir bitten unsere Ge¬ 
meindemitglieder und ganz 
besonders die neuen Mitglie¬ 
der mit ihren Familienange¬ 
hörigen um zahlreiches Er¬ 
scheinen, um ihre Zugehörig¬ 
keit zur Gemeinde sichtbar 
zum Ausdruck zu bringen. 

Zweiggemeinde 
Villa Ballester: 

Am Sonntag, den 29. No¬ 
vember, um 17 Uhr veranstal¬ 
tet unsere Zweiggemeinde in 
Villa Ballester im Gemeinde¬ 
haus, Int. Witcomb 331, eine 
Chanukkafeier für Gross und 
Klein. 

An diesem Tage wird zu¬ 
nächst Herr Alejandro Wohl- 
gemuth das Wort ergreifen. 
Alsdann beginnt der gesell¬ 
schaftliche Teil. 

Auch für unsere Kleinsten 
ist gesorgt: Belustigungen 
und sonstige Ueberraschun- 
gen für sie sind vorbereitet. 

Schulschlussfeier: 

Am Sonntag, den 22. No¬ 
vember, um 10 Uhr findet in 
unserer syngaoge die Schluss¬ 
feier unserer Religionsschule 
statt. 

Innerhalb dieser Feier wer¬ 
den die Zeugnisse und Prä¬ 
mien den Schülern über¬ 
reicht und die Schüler wer. 
den Gedichte israelische Lie- 




2° Feria de la Amistad 

en los jardines de 

BET-EL 

Säbado 21 Noviembre (Noche) 
Domingo 22 Noviembre (Todo ei dia) 

ALMUERZO - TE - CENA 
BOUTIQUES - JUEGOS 


SUCRE Y CONDE 
CAPITAL 


Asociaciön Filantröpica Israelifa 

ladet alle ihre Mitglieder und Freunde ein zu dem am 
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der, biblische Texte etc. vor¬ 
tragen, um somit Rechnung 
zu legen über ihre im Unter¬ 
richt erworbenen Kenntnis¬ 
se. 

Wir erwarten, dass alle El¬ 
tern und ein grosser Kreis 
von Gemeindemitgliedern die¬ 
ser Feier unserer Schule bei- 
^ wohnen werden. 

Departamento Juvenil: 

; CAMPAMENPO NCI: 

! En colaboraciön con NCI 
| de Montevideo realizamas en 
’ el pröximo verano los siguien- 
j tes campamentos: 

| 1) Para chicas y mucha. 

! chos de 12 a 14 anos en Pi- 
' riapolis (R.O.U.), en casa, 
del 4 al 25 de enero de 1965. 

2) Para chicas y mucha- 
chos de 15 a 18 anos: en Bal- 
neario Argentino (R.O.U.), 
en carpas. Del 25 de enero al 
8 de febrero de 1965 Infor. 
mes e inscripciones: Secreta- 
rla del Dpto. Juvenil de lu- 
nes a jueves de 19—22 hs. 
TEATRO: 

El grupo de teatro repre- 
sentarä la obra en 3 actos de 
Igal Mossenson “En las este_ 
pas del Negev” los dlas 5 y 
12 de diciembre a las 20.30 
horas, y 6 de diciembre a las 
17.30 horas. Las entradas pue- 
den obtenerse en secretrafa 
del Dpto. juvenil y a tra- 
ves de los miembros del Gru¬ 
po de Teatro. 

CIRCULO WEEKEND 

Para obtener el carnet del 
Circulo Weekend nuestros 
socios deben pasar por la Se- 
cretaria del Departamento 
Juvenil de lunes a juevos de 
19 a 22 hs. y abonar las cuotas 
atrasadas, como asi tambien 
la siima de 8 300.— por la 
temporada. Es imprescindible 
la presentaciön de una foto 
4 por 4 para el carnet. Los 
pagos tambien se pueden efec. 
tuar en Olivos los domingos 
de 11 a 15 horas. 

SERVICIO DE LA 
JUVENTUD 

Viernes a las 19 horas. 

Festsaele: 

Vermietung für Festlich¬ 
keiten jeglicher Art. Aus¬ 
kunft im Gemeindesekreta« 
riat. 

Oekonomie koscher: 

Auskünfte bei Frau Gott¬ 
feld T. E. 52-5497. 

Für Ausrichtung von Fest¬ 
lichkeiten nach dem 1. Janu¬ 
ar bitten wir sich direkt mit 
dem Gemeindesekretariat in 
Verbindung setzen zu wol¬ 
len. 

BETH HAMIDRASCH 

CERRITO 774 
GEBETZEITEN: 

Sehabbos WAJISCHLACH 

Freitag, den 20. November: 

Eingang: 19 Uhr 20 
Samstag, den 21. November: 

Schacharis 9 Uhr 

Anschliessend an das Ge¬ 
bet „Raschi Schiur“ 

Gemoro Schiur: 18 Uhr 

Minchah: 19 Uhr 4^ 

Ausgang: 20 Uhr 23 
Wochentage: 

Von Sonntag bis Freitag* 
Schacharis: 7 Uhr 

BET ISRAEL 

Crämer 2076 Tel. 73-8922 
GOTTESDIENST AM 
SCHABBAT WAYISCH- 
LACH, 20.—21. November: 

Freitagnachmittag: Mincha 
18 Uhr 45. — Anschliessend 
Abendgebet mit Ansprache 
Rabb. Dr. Rosenberg. 

Sonnabend: Morgengottes¬ 
dienst 8 Uhr 30, Mincha 19 
Uhr 40, Lehrvortrag bis Haw- 
dala 20 Uhr 23. 
TEENACHMITTAG DER 
FRAUENGRUPFE: 

Am Dienstag, den 24. No¬ 
vember, um 16 Uhr werden 
wir Frau Dr. Muriel aus Is¬ 
rael über das Thema „Israel 
von Innen“ interviewen. Ein¬ 
geführte Gäste herzlich will¬ 
kommen. 

BIBELKURS 

Am Mtontag, den 23. No¬ 


vember, lesen wir aus dem 
Buch der Richter ausgewähl¬ 
te Kapitel unter Leitung von 
Herrn Rabb. Dr. Rosenberg. 
BELLA VISTA 
Jeden Sonntag um 8 Uhr 
30 fährt der Sonderomnibus 
ab Cramer zur Quinta Fri- 
sia. Die Anmeldungen müs¬ 
sen bis Freitag um 18 Uhr im 
Sekretariat erfolgt sein. 
SCHULSCHLUSSFEIER 
Unsere Schulschlusfeier fin¬ 
det am Erew Chanukka vor 
dem Entzünden des ersten 
Lichtes, Sonntag. den 29. No¬ 
vember, um 18 Uhr 30 pktl. 
im Gemeindehaus statt. Auf¬ 
führung biblischer Szenen 
durch die Kinder, Kinder¬ 
chor des Bet Israel, Ueberra. 
schungen, Bewirtung der Kin¬ 
der. etc. 

CHA NU KK A-FEIER 

Am Sonnabend, den 5. De¬ 
zember, veranstalten wir um 
21 Uhr 15 unsere Chanukka- 
Feier mit dem Entzünden 
des 7. Lichtes. Im künstleri¬ 
schen Teil wirken mit: Han. 
ka Dowinska, Helmut Kramer 
u. a. Sichern Sie sich beizei¬ 
ten Ihren Tisch. Einladun¬ 
gen im Sekretariat erhält¬ 
lich. 

SCHACH- UND FILATE- 
LISTEN-GRUPPE 

Wir treffen uns regelmä¬ 
ssig Donnerstag zur gewohn¬ 
ten ‘Zeit, um 20 Uhr, resp. 
20 Uhr 30. 

CAMP ANA UNIDA! 

Wir brauchen Israel. Isra¬ 
el braucht uns! Wer seinen 
Beitrag noch nicht entrichtet 
hat, zögere nicht länger. 
Würdige Selbstbesteuerung 
ist das Merkmal demokrati¬ 
scher Gesinnung. 

AS0CIACI0N RELIGIOSA 
C0NC0RDIA ISRAELITA 

Moldes 2449 T. E. 73-6719 
GEBETZEITFN: 

Sehabbos WAJISCHLACH 
Freitag, den 20. November: 

Eingang: 19 Uhr 20 
Samstag, den 21. November* 
Schacharis: 8 Uhr 30 
Gemoro schiur: 17 Uhr 45 
Raschi Schiur: 18 Uhr 45 
Minchoh: 19 Uhr 15 
Ausgang: 20 Uhr 23 
Wochentage: 

Sonntag schacharis: 7 Uhr. 
Montag bis Freitag: Scha¬ 
charis: 6 Uhr 30. Sonntag bis 
Donnerstag Minchoh: 19 Uhr 
35. 

VORANZEIGE: 

Wir machen bereits auf 
die Generalversammlung auf¬ 
merksam, die s.G.w. Montag, 
den 30. ds. Mts. um 21 Uhr in 


unseren Räumen stattfinden 
wird. Wir erwarten starke 
Beteiligung. 

BANKETT AM 15. 11. 64: 

Nun ist unser Fest vorüber. 
Für die beinahe 300 Teilneh¬ 
mer an diesem Bankett wird 
es für lange eine schöne Er¬ 
innerung bleiben. Der grosse 
Saal des Colegio Wolffsohn, 
die festlich gedeckten Tische, 
die auf der Bühne auf gebau¬ 
te riesige Tombola, und ins¬ 
besondere die Beteiligung 
fast sämtlicher Gemeindemit¬ 
glieder bildeten den äusseren 
Rahmen dieser Veranstal 
tung, deren Kosten von einer 
Reihe von Gemeindemitglie- 
dern übernommen waren. 
Der bedeutende finanzielle 
Erfolg unseres Festes wird es 
uns ermöglichen, unser Bau¬ 
vorhaben energisch vorwärts¬ 
zutreiben. Wir sind sicher, 
dass der Appell unseres ver¬ 
ehrten Raws — der einzige 
Redner des Abends — in ab¬ 
sehbarer Zeit den Gesamt¬ 
bau fertigzustellen nicht un. 
gehört bleibt. Frau Else P. 
de Goldschmidt, die uner¬ 
müdliche Leiterin der Fest¬ 
kommission, hatte das Ban¬ 
kett durch eine Ansprache 
eingeleitet, der ein Prolog ei¬ 
ner Schülerin unserer Tal. 
mud Tora folgte. Seinen 
Glanz erhielt es durch die ge¬ 
sanglichen Darbietungen von 
Herrn Oberkantor Leo Fi¬ 
scher aus Rosario. 

Der Vorstand nimmt die 
Veranlassung wahr, allen Mit¬ 
arbeiterinnen und Mitarbei¬ 
tern für ihre riesige Arbeit 
zu danken. Dieser Dank gilt 
auch den Spendern der Ko¬ 
sten des Essens, und allen 
Mitgliedern und Freunden, 
die uns Tombola-Gewinne zur 
Verfügung stellten. 
SCHUL-SCHLUSSFEIER: 

Wir laden alle Eltern, Mit¬ 
glieder und Freunde zu der 
Schlussfeier unserer TalmucL 
Tora.Schule ein die am Don¬ 
nerstag. den 26. November, 
um 16 Uhr 30 stattfindet. 

C0MUN1DAD BET EL 

“La Comunidad Bet El, uno 
de los exponentes mäs desta- 
cados del Movimientö Judfo 
Conservador de Latinoameri- 


cä, ha organizado una im* 
portante Ke rmesse con el ot* 
jeto de allegar fondos para 
la construcciön de su Tem- 
plo y 3us instalaciones socia¬ 
les, donde tendrän lugar to- 
dos los actos de extensiön cuL 
tural judia. 

Dicha Kermese tendrä lu¬ 
gar los dias 21 de noviembre 
a partir de las 21 horas hasta 
las 2 horas y el domingo 22 
de noviembre desde las 10 lis. 
hasta las 24 horas. 

La Industria y Comercio 
han contribuido notablemente 
con ge neroso aporte de dona- 
ciones con el ob jeto de dotar 
con valiosos premios a los nu- 
merosos kioscos que se fnsta- 
larän y donde funcionarän 
los diverses juegos. 

Durante las horas de furu 
cionamiento de la Kermese, 
se servirän tfpicas comidas 
judias, askenazis y sefaradits. 

La Kermesse tendrä lugar 
en la sede social de la Co¬ 
munidad Bet El. calle Sucre 
3302. 

M0VIM1ENT0 SI0NISTA 
RELIGIOSO BNEY AKiVA 

ECUADOR 453 — TJE. 88-2361 

^RECUERDAN? 

El Irgun Bney Akiva com 
juntamente con el Colegio 
Harav Kuk, realizaremos una 
Gran Kermesse el pröximo 
domingo 22 de noviembre de 
14 a 24 horas en los salones 
de Comedores Populäres Va¬ 
lentin Gömez 2950. 

Habrän Juegos, Buffet, En- 
tretenimientos y un sin fin 
de diversiones para grandee 
y chicos. 

Concurra Uds. con toda su 
familia y amigos. 

Nota: El fin de esta Ker¬ 
messe es para juntar fondos 
para continuar y mejorar 
nuestra labor educacional. — 
jAyüdenos! 

Ya esta abierta la inscrip- 
cion para el gran campeona. 
to que reahzaremos el 25 de 
diciembre 1964 hasta le 10 de 
enero 1965 para ninos de 9 a 
14 anos. Informes: en nues¬ 
tra secretaria T. E. 88-2361. 

(Fortsetzung der Vereins- 

nachrichter auf Seite 7) 


Nueva Comunidad IsraeÜta 

sucht für ihre Oekonomie (koscher geführt) im 
Gemeindehaus 

einen geeigneten 0EK0N0M. 

Nur schriftliche Bewerbungen bis zum 30. No¬ 
vember ds. Js. werden berücksichtigt und sind zu 
richten: an das Sekretariat der Gemeinde: 
Arcos 2319 — Capital. 


WIR BITTEN 

>♦♦♦♦♦♦♦♦»♦♦»♦♦♦♦♦ W»« t 

UNSERE LESER 

auf diesem Wege, von der Moegfichkeit direkter Ueberweisung 
der faelligen Abono-Gebühren frdl. Gebrauch machen zu «voller 

Direkte Einsendung des Abono-Betrages 

in SCHECK — GIRO — BONO POSTAL 


LA SEMANA ISRAELITA 
Pueyrredön 2190. 1° izq. 
Capital 

Hierdurch überweise ich Ihnen den 

Betrag von m$n . aus 

nachstehender Abrechnung. In Er¬ 
wartung Ihrer Quittung begrüsse 
ich Sie 

• • •• .>•; • •• •• 

(Name) 


(Adresse) 

N B.: Wir bitten, Einzahlungen zu 
richten an: LA SEMANA ISRAE- 
LITA. 


(Nicht gewünschte Zahlung 
bitte ausstreichen) 




1963* Hm m/n 400c-™ - 

I, u. 2. Quartal 1964: m/n 200.— 

3. u. 4. Quartal 1964: m/n 250.— 

Jahr 1964: m/n 500.— 






































































Viernes, 20 <1c Novicmbte de 1964 


LA SEMANA ISBAELIXA 


An« XXV. — N“ 2091 — 7 


Gemeinden und Vereine 


(Fortsetzung der Vereins¬ 
nachrichten von Seite 6) 

Die Einheitskampagne 
teilt mit: 

Vielleicht wird einmal die 
Geschichte der Einheitskam¬ 
pagne geschrieben werden; 
vielleicht werden die deutsch¬ 
sprechenden Jütten einmal 
von denen hören, die Jahr zu 
Jahr ihrer Ehrenpfhcht nacn- 
kommen und vielleicht auch 
von denen, nicht Wenigen, 
die sich dieser Pflicht entzie¬ 
hen. 

Bin Tag in unserem Sekre¬ 
tariat gibt Aufschluss über 
die Einstellung unserer Men¬ 
schen : da kommen unsere 
Mitarbeiter, da kommen Bei¬ 
steuerer, es trefV.n Briefe 
mit Zeichnungen ein un^ da 
schreiben uns Andere, dass 
sie nicht gewillt sind zu zah- 
Xne. Da läutet uns Herr J.F. 
an und verbittet sich die Zu¬ 
sendung von Propaganda, die 
doch nur im „Papierkorb 
landet“, da kommt ein Herr 
zu uns, um uns mitzuteilen, 
dass er nicht weiter „n-ole- 
stiert“ zu werden wünscht — 
kurz und gut wir erleben ei¬ 
nen interessanten Querschnitt 
durch die Einstellung unserer 
Kollektivität. 

Wir appellieren heute er¬ 
neut an alle unsere Freunde* 
tragen Sie Aufklärung über 
die Notwendigkeit der Ein- 
lieitskampagne in jedes jüdi¬ 
sche Haus und helfen Sie 
uns, alle deutschsprechenden 
Juden für die Kampagne zu 
mobilisieren. 



AMENABAR 2972 — Capital 

Am Mittwoch, den 25. No¬ 
vember, findet um 21 Uhr, in 
Amenabar 2972, die General¬ 
versammlung der UFA statt, 
zu der die Vorstände der an¬ 
geschlossenen Institutionen 
bereits schriftlich eingeladen 
wurden. 

Abgesehen von der Neu¬ 
wahl stehen wichtige Punkte 
auf der Tagesordnung, die 
entscheidend für die Zukunft 
des jüdischen Sports und 
insbesondere der UFA sein 
dürften und so ist zu hoffen, 
dass alle Delegierten und vie¬ 
le Sportinteressenten an die¬ 
sem Abend erscheinen. 



1 ARAOZ 2854 

Tel. 71-9059 — 72.2725 
KULTURABEND DES 
„GREMIO“ 

Am Mittwoch, den 25. No¬ 
vember, veranstaltet das ,,Gre- 
mio“ für Jung und Alt einen 
Filmabend, und zwar um 20 
Uhr 30, bei dem der Film 
„El legado de una madre“ 
mit Cameron Mitchell und 
Anne Baxter vorgeführt wird. 
Jedermann ist herzliehst ein- 
geladen! 

KABBALAT SCHABBAT 

Heute am 20. November ist 
der letzte Kabbalat Schabbat 
der Justa Juvenil, auf dem 
die Preise verteilt werden. 
Bei dieser feierlichen Gele¬ 
genheit sollten viele Freunde 
unserer Jugend vertreten sein. 
KABBALAT SCHABBAT 
DER ERWACHSENEN 

Der Kabbalat Schabbat am 
4. Dezember um 20 Uhr 30 
wird diesmal besonders feier¬ 
lich sein weil es sich nicht 
nur um Chanukkah handelt, 
sondern auch um den letzten 
lCabbalat Schabbat vor der 
Ferienzeit. Ein ausgezeichne¬ 
tes künstlerisches Programm 
wird alle Teilnehmer am 
Gottesdienst hinterher bei 
Kaffee und Kuchen vereinen. 
ASADITO AM 
6. DEZEMBER 

Sie können bereits im Heim 
und auf den Weekendplätzen 
die Eintrittskarten zum „Asa- 
dito“ nehmen, die Ihnen das 
Anrecht auf viele Würstchen 
im Laufe des Tages und 
nachmittags von Kaffee und 
Kuchen gewährt, ausser der 
„pileta“ und allen anderen 
Einrichtungen unseres Week¬ 
endplatzes. Dazu gibt es ei¬ 
ne Tombola, Ueberraschun- 
gen etc. Wenn Sie noch ju. 
gendlich sind, zahlen sie nur 
$^150.— für alles, sollten Sie 
£5er scholl zur älteren Ju¬ 
gend gehören, so kostet Sie 
die Eintrittskarte 250.— Pe¬ 
sos. Möchten Sie mit einem 
unserer Omnibusse hinaus- 
und hineinfahren? Dann mel¬ 
den Sie das bitte schnellstens 
im Sekretariat, damit wir Ih¬ 
nen einen Platz reservieren 
können. Die Reise hin und 
zurück kostet 80 Pesos. 
SCHWIMMCARNETS 
Sie können als Mitglied un¬ 
sere pileta nur benutzen, 
wenn Sie im Besitz eines ent¬ 
sprechenden Gesundheitscar¬ 
nets sind, das von den Behör¬ 
den gefordert wird. Wenn Sie 
sich am Sonntag nicht vom 
Arzt untersuchen lassen kön¬ 
nen. weil sie sonntags nicht 
auf den Platz kommen, so 
steht Ihnen unser Vertrau 


ensarzt Dr. Kroll-Bieber auch 
in seiner Privatpraxis dafür 
zur Verfügung. 
JURISTISCHE 
SPRECHSTUNDEN 
abgehalten von Dr. Günter 
Frey, jeden Donnerstag von 
18 bis 19 Uhr 30 in Av. Puey- 
rredön 2190, I piso. 
EINHEITSKAMPAGNE 

Wir ersuchen unsere Mit¬ 
glieder nochmals, schnell und 
grosszügig zu zeichnen. 
VETERANEN IN 
MONTEVIDEO 

Unsere Tischtennis-Vetera¬ 
nen fahren von Donnerstag 
bis Sonntag zur Einweihung 
des neuen Sommerhauses des 
ITUS-Montevideo nach Uru¬ 
guay und zwar auf einer Mo. 
toryacht. Wir wünschen ih¬ 
nen gute Reise und viel Er¬ 
folg! 

FERIENLAGER IN 
LA CUMBRE 

Der Einschreibetermin für 
das Ferienlager ist bis 15. 12. 
1964. Wir bitten daher, alle 
Anmeldungen bis zu diesem 
Datum vorzunehmen. Wir 
weisen nochmals darauf hin, 
dass das Lager nur in Zelten 
stattfindet und nur eine be¬ 
schränkte Anzahl Teilneh¬ 
mer erlaubt. 
FERIENKOLONIE DER 
JUENGEREX IN BANFIELD 

Der Schlusstermin für An¬ 
meldungen ist am 29. Novem¬ 
ber ds. Js. Wir möchten dar¬ 
auf hin weisen, dass die Ko¬ 
lonie nur durchgeführt wer¬ 
den kann, wenn ein Mini, 
mum von 25 Kindern daran 
teilnimmt. Wir bitten daher 
um rechtzeitige Anmeldun¬ 
gen. 

0SFA Centro Europeo 



WIZO-GRUPPE 
HENRIETTE SZOLD 

Wir wollen schon heute un¬ 
seren Freunden bekannt ge¬ 
ben dass am Samstag, den 5. 
Dezember, um 20 Uhr 30 ein 
Kammerkonzert stattfinden 
wird. In dem uns schon be¬ 
kannten schönen Garten der 
Residenz von E. Strauss, 
spielt das bekannte Trio 
Weil - Heinitz - Saivironsky 
Werke von Beethoven und 
Mozart. 

Karten sind bei den Da¬ 
men der Kommission erhält¬ 
lich. Anfragen unter 76-7869 
und 740-6424. 


tfcjf BARKOJBÄ 


Gorriti 3951 — T. E. 87-7559 
CHANUKAH FEIER 

Sonntag den 6. Dezember, 
findet auf unserer Quinta ei¬ 
ne Chanukkafeier für die 
Kinder statt Alle Kinder 
werden von unserer Daroen- 
gTuppe gratis bewirtet. 
SPORT: 

Jeden Sonntag reger Sport¬ 
betrieb für Kinder und Ka¬ 
detten auf unserer Quinta 
unter Leitung unserer Sport¬ 
lehrer und Lehrerin. 
PINGPONG: 

Jeden Dienstag Training al¬ 
ler Mannschaften ab 20 Uhr 
30 im Heim. 

GRABSTEINSETZUNG: 

Die Grabstein Setzung für 
unser langjähriges Mitglied 
Herrn Noa Eeinowitz s.A. fin¬ 
det am Sonntag um 10 Uhr 
in Tablada (Manz. 12 Tabl. 
559) statt. 


Handel Israel-England 

Tel Aviv. — Die englischen 
Exporte nach Israel haben 
sich in den letzten drei Jah¬ 
ren verdoppelt, und auch die 
israelischen Exporte nach 
England sind angestiegen. 
Die Ausbau möglichkeiten sind 
weiterhin gross. 


SILVIA FELDMANN 
JULI 0 LEYBUSECH0FF 

VERLOBTE 

Buenos Aires, Soler 3385 


JUfDISCHES LEHRHAUS 

TUG — BET ISRAEL — WIZO 

BIBEL K URS 

(VIERZEHNTAEGIG) 

Leitung: Rabb. Dr. MEIR ROSENBERG 
NAECHSTER ABEND: 

Montag, den 23. November, 20 Uhr 30 

CARMER 2070 Tel.: 73-8922 


, tfeiun 

Käy£tn£T 
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CO All i fc EEMKOEURÜPEO 
Corrientes 2294 — VI. Stock — T. E. 48-3695, 48-5683 


EL P0ETA GUILB0A Y LA N0VELISTA GURFEiN 
6ANAD0RES DEL PREME0 USSISCHKIN 


El premio literario Mena- 
jem Ussischkin, que el Keren 
Kayemet otorga anualmente, 
en el aniversario de la des- 
aparieiön de su ex-Presiden_ 
te, a destacadas creaciones en 
hebreo, fue otorgado el pre¬ 
sente ano al poeta Amir Guil- 
bca por su libro “Tres estro- 
fas repetidas“ v a la novelis- 
ta Rivka Gurfein por su obra 
“Estrellas sobre el jardin“. 

Dirigiö la ceremonia, que 
se llevo a cabo en la sede de 
la Oficina Central de! Keren 
Kayemet en Jerusalen, el 
presidente del Directorio 
Mundial del Fondo, don Ja_ 
cobo Tsur, quien se refiriö a 
la influencia de la literatura 
hebrea sobre la vida del pue- 


blo judio. El prolesor Dov Se¬ 
dan, presidente del Jurado, 
diö lectura a las resolucio- 
nes del mismo. Rivka Gur¬ 
fein, en su discurso de agra- 
decimiento, destaeö los valo. 
res que el Keren Kayemet da 
a la juventud que crece en 
este pais, y Amir Guilboa le- 
yö algunos poemas suyos. 

Despues de esta ceremonia. 
los ganaderes del concurso, 
acompahados del senor Jacob 
Tsur, fueron objeto de una 
demestraeiön en casa del Pre¬ 
sidente del Estado de Israel, 
don Zalmän Shazar, quien 
hasta su elecciön para la al- 
ta magistratura fue, por es- 
pacio de muchos afios, inte¬ 
grante del Jurado del premio 
Ussischkin. 


AUS UNSERER ARBEIT 


Der Vorstand der Gemein, 
de „Bet Israel“ übergab uns 
den Betrag von $ 10.000.— 
für die Eintragung von Herrn 
Ernesto Oppenheimer in das 
„Goldene Buch“ anlässlich 
seines 70. Geburtstages. 

Der Vorstand der Theodor 
Herzi Gesellschaft überwies 
uns den Betrag von 12.000.— 
Pesos für den Markenverkauf 
anlässlich der Hohen Feier¬ 
tage. 

Anlässlich der Barmizwah- 
feier von Raul Andres Grün¬ 
thal wurde der Betrag von 
$ 9.210.— gesammelt; Raul 
wird im „Sefer Barmizwah“ 
eingetragen und ausserdem 
werden Bäume auf den Na¬ 
men seiner Eltern, des Ehe¬ 
paares Rodolfo und Irene 
Grünthal, gepflanzt. 

Bei der Barmizwahfeier 
von Roberto Miguel Lang 
in Acasusso wurden $ 2.500.— 
gesammelt, wofür Bäume auf 
den Namen des Barmizwah 
gepflanzt werden. 

Bei der Barmizwahfeier von 
Marcelo Lob wurden 2.050.— 
Pesos gesammelt: auf seinen 
Namen werden Bäume ge¬ 
pflanzt. 

Herr Isidoro Einstoss spen¬ 
dete den Betrag von $ 5.000.— 
anlässlich der Hochzeit sei¬ 
nes Sohnes. Carlos mit Frl. 
Silvia Krummbein; auf den 
Namen der Neuvermählten 
werden Bäume in Israel ge¬ 
pflanzt. 

Anlässlich der Veriobungs- 
feier von Herrn Carlos Grii 
nebaum und FH. Dolores 

Mendelsohn wurden * 1A50.— 
gesammelt, wofür Bäume auf 
den Namen rtes Brautpaares 
gepflanzt we den. 


Anlässlich des 85. Geburts¬ 
tages von Frau Sidonie 
Schwarz wurde die Summe 
von $ 2.000.— gesammelt, wo¬ 
für Bäume auf den Namen 
der Jubilarin gepflanzt wer¬ 
den. 

. Herr Manuel Schenker über¬ 
wies uns eine Spende von 
$ 3.000.—. 

Frau Martha Fritzler aus 
der Kolonie „La Juanita“ 
übersandte uns $ 1.000.— für 
die Pflanzung von Bäumen 
zum Andenken an ihre Mut¬ 
ter, Frau Else Jacobsohn, geb. 
Rosenberg s. A., anlässlich 
des Jahrzeitstages. 

Wir danken allen unseren 
Freunden. 


Daniel-Auster.Platz 

Jerusalem — Der Platz in 
Jerusalem, an dem die Stra¬ 
ssen Ben Maimon, Balfour 
und Gaza Zusammentreffen, 
soll nach Daniel Auster, dem 
ersten Bürgermeister des is¬ 
raelischen Jerusalems, be¬ 
nannt werden. 

TEATR0 COLON 

Viernes 20, a lis 21 huras; 
f. extiaord. de bähet: “El la- 
go de los cisnes“ ^Tsenaikovs- 
ky-Carter), vers. orgin. en 4 
actos. Orq. Filarm. de Buenos 
Aires. Dir. Jose R. Erquicia, 
coreogr.: Jorge Tomin. Pia- 
tea $ 300.—. 

Säbado 21 a las 18 h-oras: 
Acto de homenaje a la ir.e, 
moria del expres. cle EE.ÜÜ. 
de Norteamerica John F. 
Kennedy con motivo de cum- 
plirse el 1er aniversario de su 
desaparicion. Org niz. p. la 
junta direct, del Rotary Club 
de Bs. As. bajo su exclusiva 
supervis. “Misa de Requiem' 4 
de Giuseppe Verdi. Sol: Hay- 
dee de Rosa Luisa Barfcolet- 
ti, Hugo Sorrenti, Carlos Or- 
tiz. Dir. de orq.: Aristobulo 
Paita. Coro est. del T. Colon, 
dir. V. Sciamarella. Orq. de 
Radio Nacional por invita. 
ciön. 

Lünes 23 a las 21.30 bs.: 
conc. extraord. 8o. congreso 
de medicina interna. Orq. Fi¬ 
larm. de Bs. As. Dir. Enrique 
Sivieri, sin cargo. 

Martes 24 a las 21.30 horas 
func. extraordin. de ballet: 
“Joan von Zarissa“ (E gto- 
Gsovsky), “Masquerade“ fKa« 
chaturian-Grigo^ieva> Cuec- 
po de baüe est. del T. Colon, 
orq. FHarm. de Bs. Aires. 

Miereoles 25 a as horas: 
func. extraord. de ballet “El 
lago de los cisnes (Tschai- 
kcvsky_Carter) vers. orig, en 
4 act. Orq. Filarm. de Buenos 
Aires. 

Jueves 26 a las 21.30 ho rast 
Concierto a cargo de la Aso 
ciacion de Compos'tores Ar- 
ntinos, sin cargo. 


JUEDISCHE WOCHENSCHAU 
in Montevideo/Uruguay 

Einzelnummer 1.50 $ «rüg. 
Jahresabono 65.— $ iirug. 
ANZEIGEN-ANNAHME 

Librerta Neulaender 


RIO BRANCO 1231 


TeL 83887 


EINZEL.VERKAUF: 

NEULAENDER .dO BRANCO 1231 

JUEDISCHE BUCHHANDLUNG, FLORIDA 1230 


WARUM 



müssen wir immer wieder malmen... 


C0MITE CENTR0EUR0PE0 

DE LA CAMPANA UNIDA (Keren Hajessod) 

Sarmiento 2376, III. — T. E. 47-3820 
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eo toda ta RepübUca 

PUEYRREDON 2190 |9 fcq. 
T. E, 88 2613 

Buenos Aires 


Vor dem Sicherheitsrat NASSER UND DER SUEZ-KANAL 


Än der Grenze 

Nach zweitägigen blutigen 
ZusainmensLVssen zwischen 
israelischen und . syrischen 
Truppen kam es zu einem 
Luftkampf zwischen israeli¬ 
schen Mirage-Jagdflugzeugen 
und vier syrischen MIG-Ap- 
paraten, die von den Israeli- 
schen Piloten abgewehrt wer¬ 
den konnten wobei ein MTG- 
Flugzeug abgeschossen wur¬ 
de. 

Eine israelischer Heeres- 
Sprecher teilte mit, dass vier 
syrische MIG-Flugzeuge in 
4 den israelischen Luftraum 
nördlich des Tiberias-Sees 
eindrangen. Mirage-Flugzeuge 
fingen sie ab und zwangen 
sie zur Umkehr. 

Der syrische Rundfunk be¬ 
hauptete, dass ein israelischer 
Jet getroffen wurde und in 
der Luft explodierte, aber die 
israelischen Beamten versi¬ 
cherten, dass alle israelischen 
Flugzeuge unversehrt zu ih¬ 
ren Stiitzjunkten zurückkehr¬ 
ten. Verschiedene Modelle is¬ 
raelischer Jets, Vautour-, My- 
stere-, Supermystere. und 
Mirage-Flugzeuge, führten ei¬ 
ne Operation gegen syrische 
Positionen durch, die die is¬ 
raelischen Kolonien Dan und 
Schear Jasehuw bombardiert 
hatten. Die israelische Luft¬ 
staffel flog die 10 Kilometer 
weil gelegenen syrischen Po¬ 
sitionen an. Syrische MIG- 
Apparate waren aufgestiegen, 
näherten sich jedoch nicht, 
wie Brigadier Ezer Weizmann 
informierte. Die syrische Po¬ 
sition von Tel Azizat wurde 
mit Napalm-Bomben belegt 
und stellte hierauf sofort das 
Feuer ein. Auf israelischer 
Seite wurde eine Anzahl von 
Verlusten sowohl von Zivil¬ 
personen wie Soldaten gemel¬ 
det. 

Der israelische General. 
Stabschef, General Jizchak 
Ra bin, erklärte die Grenzzie¬ 
hung sei klar und Israel wer¬ 
de seine Rechte auf jeden 
Zoll seines Bodens verteidi¬ 
gen, de*: es ohne Furcht vor 
^ Störungen zu bearbeiten pla¬ 
ne. Es sei die Pflicht der Ar¬ 
mee, die Sicherheit zu ge¬ 
währleisten. Er fügte hinzu, 
es sei zu Zusammenstössen 
zwischen militärischen Ein¬ 
heiten gekommen, doch Ver¬ 
suche, das Feuer umzulenken 
und als Strafmassnahmen 
gegen die Kolonien zu rich¬ 
ten nur weil diese ein leich¬ 
tes Ziel darstellen, „werde 
unter keinen Umständen ge¬ 
duldet werden“. Die Armee 
sei gewillt, jeden Versuch, 
die Kolonien oder die Kolo¬ 
nisten anzugreifen, „mit al¬ 
len ihr zur Verfügung ste¬ 
henden Waffen zu vereiteln 
und dieses Feuer zum Schwei¬ 
gen zu bringen“. 

Die Syrer griffen an 

Ein hoher Offizier versi¬ 
cherte in einer Pressekonfe¬ 
renz. dass die Syrer die An¬ 
greifer waren und eine is¬ 
raelische Patrouille mit Ka¬ 
nonenfeuer belegten und spä¬ 
ter noch Tanks nachschick¬ 
ten. Die Syrer bedienten rieh 
ihrer Mörser von 86 und 120 
mm und schossen schliess¬ 
lich mit 122 mm.Geschossen, 
die aus Positionen abgefeu¬ 
ert wurden, die bis zu 9 und 
10 km weit von der Grenze 
entfernt liegen. 

Zwei syrische Tanks, die 
alte deutsche „Panzer“-Mo- 


| delle waren, wurden zerstört, 
nachdem die Israelis began¬ 
nen, das Feuer zu erwidern. 
Die Patrouille befanp sich 
auf einem erst kürzlich fer- 
tiggesteilten Weg, der bis 
jetzt ohne Störungen benutzt 
wurde. 

In aen Kolonien Dan und 
Schear Jasehuw richtete das 
syrische Feuer schwere Schä¬ 
den an. Mehrere Obusse Hat¬ 
ten das Dach eines Kinder¬ 
hauses durchschlagen, und in 
der Wiege eines Kindes das 
| sein Vater bei Beginn des 
Feuers herausgenommen hat- 
j te, fand man Kugelsplitter. 
Als der Feuerwechsel begann 
und überall verirrte Kugeln 
i herumflogen, brachte man 
; die Kinder sofort in die Un* 

1 terstände. 

Die Zahnklinik in Schear 
i Jasehuw 7 wurde völlig zer- 
: stört. Aber schon am näch. 

; sten Morgen machten sich 
! die Kolonisten daran, die 
Trümmer fortzuschaffen und 
die schweren Schäden zu re¬ 
parieren. 

Der Kommandant der Nord¬ 
zone, Brigadier David Elazar, 
i teilte mit. dass die israeli- 
• sehen Truppen folgende Ver- 
j luste erlitten: 3 Tote. 3 
! Schwerverwundete, 4 Leicht- 
j verwundete. Ein syrisches 
, beschoss traf auch den Jeep 
j der UN Beobachter. 

\ Ein Gpie^tües syrischen 
| Angriffs wurde der in Eng- 
I land geborene Major Luis 
Bronstein, dessen Mutter in 
England von dem Tode ihres 
; Sohnes benachrichtigt wer¬ 
den musste. Bronstein, der 
| 1920 geboren wurde und sechs 
Jehre lang im Zweiten Welt¬ 
krieg kämpfte, trat 1948 in 
die israelische Armee ein. 

Ministerpräsident Levi Esh- 
kol und Generalstabschef Jiz¬ 
chak Rabin besuchten die 
Kolonien Dan und Schear 
Jasehuw. 

Appell an den 
Sicherheitsrat v 

Vereinte Nationen. — Isra¬ 
el ersuchte den gegenwärti¬ 
gen Präsidenten des Sicher¬ 
heitsrates, Adlai Stevenson, 

I eine sofortige Sitzung einzu¬ 
berufen um seine Beschwer- 
| de gegen die syrische Ag¬ 
gression zu behandeln. Syrien 
•war Israel zuvorgekommen 
I und hatte Israel beim Sicher- 
| heitsrat der Aggression ange¬ 
klagt. 

Israels Ersuchen um den 
dringenden Zusammentritt 
des Sicherheitsrats ist in ei¬ 
nem schreben des ständigen 
israelischen Repräsentanten 
vor den UN. Michael Comay. 
an Adlai Stevenson, den Chef 
der USA-Delegation und No¬ 
vo m ber-Pr äsidenten des Si. 
cherheitsrates, enthalten. Co- 
mav schrieb: 

„Ich gestatte mir auf An¬ 
weisung meiner Regierung, 
um einen sofortigen Zusam 
mentritt des Sicherheitsra¬ 
tes zu ersuchen, damit dieser 
zu den folgenden Klagen Is¬ 
raels «teUnng bezieht; 

1. Wiederholte Akte der 
Aggression durch bewaffnete 
syrische Einheiten gegen is¬ 
raelisch'* Bürger und israeli¬ 
sches Territorium in Verlet¬ 
zung des allgemeinen Waf¬ 
fenstillstandes die ihren Hö- 
; henunkt bei dem syrischen 
I Angriff vom 13. November er. 

reichten. . 

I 2. Drohungen offizieller 


( Sprecher der syrischer Re¬ 
gierung gegen die territoria- 
j le Unverletztlichkeit und die 
! politische Unabhängigkeit Is¬ 
raels in Verletzung der UN- 
Charter. 

Mir ist auf ge tragen wor¬ 
den, Sie, Herr Präsident, und 
den Rat zu informieren, dass 
j die Regierung Israels sofort 
; nach dem Zwischenfall vom 
j 13. November der Gemisch 
| ten Kommission für den sy¬ 
risch-israelischen Waffenstill- 
i stand eine offizielle Klage 
| unterbreitet und eine Unter¬ 
suchung gefordert hat. die 
seit dieser Zeit durchgeführt 
| wird. Die israelischen Behör¬ 
den leisten bei dieser Unter- 
. suchung ihre volle Unter- 
! Stützung ebenso wie bei der 
Aufrechterhaltung der Feuer¬ 
einstellung.“ 

Einberufung des 
Sicherheitsrates 

Die UN teilte kurz hierauf 
mit dass der Sicherheitsrat 
j unverzüglich einberufen wer- 
| den solle und Adlai Steven¬ 
son bei dieser Tagung den 
j Vorsitz führen würde. 

Das Ersuchen Comays war 
viel ausführlicher gehalten, 

| als dies üblich ist. Dies ge¬ 
schah offensichtlich in der 
Erwartung, dass der Sicher- 
i heitsrat in Kenntnis der 
j Sachlage nicht zu einer Ver¬ 
urteilung Israels schreiten 
I würde. Es wurden Gerüchte 
| laut, dass Israel eine Be¬ 
schwerde vorlegen könnte, in 
| der es Syrien nicht nur der 
letzten Aggression sondern 
fortgesetzter Angriffe seit vie¬ 
len Monaten, d. h. vor und 
nach der arabischen Sptizen- 
konferenz in Alexandrien, an. 
j klagen werde doch diese Ver- 
; sion wurde vorerst nicht be¬ 
stätigt. 

i 


Der Khedive Ismael, „der 
! Verschwender“, ruinierte sich 
durch den Aufwand der Er¬ 
öffnungsfeierlichkeiten des 
Suezkanals im Jahre 1869. 
Der Ingenieur Mahmud Jou 
nes fragte 1960 vorsichtshal¬ 
ber bei Reedereien. Oelge- 
sellsohaiften und Transport¬ 
unternehmen an, ob sie künf¬ 
tig grössere Schiffe zu bau¬ 
en gedächten. Erst dann 
gab er den Auftag, den 167 
Kilometer langen Suezkanal 
um etwa die Hälfte zu ver¬ 
breitern und die Fahrrinne 
zu vertiefen. 

Die Kanalbehörde hat vor 
kurzem die Durchfahrtsge¬ 
bühren für normale Schiffe 
um 1 Prozent erhöht. Schif¬ 
fe mit mehr als 11,28 Meter 
Tiefgang und mehr als 31,7 
Meter Breite müssen 2 Pro. 
zent mehr zahlen, denn sie 
profitieren von den neuen 
Abmessungen des Kanals. 
Vor allem aber wird der O ’- 
strom, der Tag und Nacht 
durch Aegypten fliesst, noch 
mächtiger und ergiebiger. 
1983 fuhren 9.500 Tanker 
durch den Kanal. Dieser Oel- 


Nur leere Versprechen 

Comay sagt in seinem 
Schreiben, dass „die Regie¬ 
rung Israels sich nicht ihrer 
| Pflicht entziehen kann, Le- 
| ben und Eigentum seiner 
Bürger und die Integrität sei. 

I nes Territoriums zu vertei- 
! digen“. Er beschreib* in al¬ 
len Einzelheiten die syrL 
sehen Befestigungen und die 
von diesen aus in der Ver¬ 
gangenheit durchgeführten 
Angriffe. Er betont, dass der | 
I von der israelischen Patrouil¬ 
le begangene Weg. auf dem 
die Israels angegriffen wur- | 
j den, „notwendig ist für die 
regelmässigen Patrouillengiin- 
ge der Grenzpolizei in einem j 
| eo sensiblen Sektor der Gren. 

: ze. wo Israel, Syrien und Li- , 
i banon anein an derstossen.“ | 
! Ferner weist er darauf hin. 

dass Syrien durch Vermitt- j 
1 iung des Generals Odd Bull, j 
Generalstabschef der UN- 
Kommission für die Ueber- 
, waebung der Waffenstillstän. 

1 de. wiederholt Sicherheiten 
gegeben habe, dass es in Zu- 
| kunft kein Feuer gegen fried- 
I liehe israelische Aktivitäten 
in der Grenzzone eröffnen 
! werde, doch dass „die feier- 
: liehen syrischen Versprechen 
1 immer wieder gebrochen wor- 
| den sind.“ — 

Ernste Lage 

Washington. — Der Bot¬ 
schafter Israels in USA, Abra¬ 
ham Harman führte eine 
I Unterhaltung mit dem beige- 
1 ordneten Staatssekretär für 
i internationale Organismen, 


Harlam Cleveland, über die 
Zwischenfälle an der Grenze 
zwischen Israel und Syrien. 

„Die Lage ist sehr ernst“, 
erklärte Botschafter Harman 
bei Verlassen des State De¬ 
partment. Er fügte hinzu. Is¬ 
rael könne die von den Sy¬ 
rern unternommene „Erwei¬ 
terung der Aggression“ nicht 
zulassen, ohne Massnahmen 
zu seiner Verteidigung zu er¬ 
greifen. 

Die israelischen Verluste 

Tel Aviv. — Einer der bei¬ 
den israelischen Soldaten, die 
in den Kämpfen am vergan- 

1 genen Freitag schwere Ver¬ 
wundungen davontrugen, ist 
im Hospital verschieden. 

Nach diesem Todesfall betra¬ 
gen die Verluste der Israel- 
Armee in den bewaffneten 
Zusammenstössen an der sy. | 
rischen Grenze vier Tote und 

: vier Schwerverwundete. 

Untersuchung im Gange 

Vereinte Nationen. — Bei I 
Eröffnung der Debatte im 
Sicherheitsrat teilte UN .Ge- . 
neralsekretär U Thant mit, | 
dass er den Chef des Gene¬ 
ralstabs der UN Kommission j 
für die Ueberwachung der * 1 * * 
Waffenstillstände in Palästi¬ 
na. General Odd Bull, er- j 
sucht habe, eine Untersu. ; 
chung über die „unglückli- j 
chen“ Zwischenfälle an der | 
syrisch - israelischen Grenze 
durchzuflihren. * U Thant gab 
bekannt, dass diese Untersu- | 
chung jetzt im Gange sei und 
er schon Nachrichten über , 
die vorläufigen Ergebnisse in | 
Händen halte. Er kündigte , 
an, dass er nach Erhalt voll- j 
ständiger Informationen den j 
Bericht des Generals Bull 
dem Sicherheitsrat vorlegen 
werde. 

Neuer Angriff 

Tel Aviv. — Syrische Posi¬ 
tionen nahmen eine israeli¬ 
sche Patrouille in der Nähe 
des Kibbuz Lehawot Haba- 
schan südlich von Dan unter 
das Feuer ihrer Maschinen¬ 
gewehre. Diese Meldung 
machte eine offizielle israe¬ 
lische Quelle. Die Patrouille 
erlitt keine Verluste. 


I ström ist nach der Baum¬ 
wolle und den Touristen die 
grösste Einnahmequelle der 
Regierung Nasser. Die Ge 
bührenerhöhung soll im 
nächsten Haushaltsjahr fünf 
Milionen Dollar mehr ein. 
bringen. Die Kanalbehörde 
nahm bei der IBRD (Inter¬ 
nationale Bank für Entwick¬ 
lung und Aufbau) eine An¬ 
leihe von 56,5 Millionen 
Dollar auf und begann mit 
den Arbeiten am Kanal. Ei¬ 
ne Million Kubikmeter Sand 
wurden aus dem Kanal ge¬ 
baggert. 

Für die Vertiefungsarbei¬ 
ten wurd der grösste Bag¬ 
ger xAmerikas geliehen. Jetzt 
haben die Aegypter selbst 
den „grössten Bagger der 
Welt“ in Schottland in Auf¬ 
trag gegeben. Gewöhnlich 
sind neun Bagger im Kanal 
dauernd in Betrieb, um die 
Fahrrinne auf der notwen¬ 
digen Tiefe zu halten. 

Als am 29. Februar dieses 
Jahres die ersten vier schiffe 
mit einem grösseren Tiefen, 
gang als 9,45 Meter ihre 
Fahrt durch den Kanal be¬ 
gannen, herrschte eine ge¬ 
wisse Nervositäät im Haupt¬ 
quartier der Behörde in Is- 
malia. Die Kanalpassage ver_ 
lief ohne Zwischenfall. 

Elf Tage später wurde ein 
neuer „Rekord“ gefeiert. 85 
Schiffe aus 13 verschiedenen 
Ländern — eine bis 4 * * dahin 
nicht erreichte Zahl — pas¬ 
sierten den Suezkanal. In 
den 24 Stunden dieses 21. 
März schwammen 1,2 Mil¬ 
lionen Tonnen Oel durch 
Aegypten. In dem Rech¬ 
nungsjahr 1963 64 hofft die 
Kanalbehörde, der Regie, 
rung eine Abrechnung mit 
etwa 175 Millionen Dollar. 
Einnahmen und 60 Millionen 
Dollar Ausgaben vorlegen zu 
können. 

Als Nasser am 26. Juli 1956 
den Kanal verstaatlichte, 
war der Ingenieur Mahmud 
Jounes mit den Palästen der 
Faruk-Familie beschäftigt. Er 
erhielt von Nasser den Be¬ 
fehl — Jounes war Offizier 
— die Aufsicht über den Ka¬ 
nal zu übernehmen. Der In. 
genieur hatte vorher mit der 
See nichts zu tun gehabt. Er 
hoffte, dass rvur die im Ur¬ 
laub befindlichen Lotsen den 
Dienst quittieren würden. 
Doch alle britischen und 
französischen Lotsen legten 
damals sofort die Arbeit nie¬ 
der. Heute sind von 238 Lot¬ 
sen noch 68 Auslände Die 
Lotsen sind die „Fürsten 
des Kanals“. Sie beziehen 
das höchste Gehalt. Jounes 
behauptete vor kurzem, er, 
als Leiter der Behörde, ste¬ 
he auf der Gehaltsliste an 
143. Stelle. Als Aegypten 
1956 den Kanal übernahm, 
wurden die Gehälter beibe¬ 
halten. 

Damals bezog ein „Ka¬ 
nal-Manager“ von der Ka¬ 
nalgesellschaft. die ihren 
Sitz in Paris hatte, im Jahr 
etwa 45 000 Dollar, das wa¬ 
ren ca. 900 Dollar in der Wo¬ 
che. Man sagte: Er lebt wie 
ein Lotse in Aegypten. 

DIE KRANKENHAUS, 
KITRVE 

Seit 1950 ist die Zahl der 


Schiffe so gross, dass sie nur 
noch in Konvois abgefretigt 
werden. In Port-Said ver* 
sammelt der Hafenmeister 
seine Schäfchen bis zu iO KU 
Jometer ausserhalb des Ha¬ 
fens auf See. Der erate Kon- 
voi startet gewöhnlich um 
Mitternacht in Port Said, der 
von der Gegenseite in ?ort 
Tewgik bei Suez um 3 Uhr 
morgens. In Ismalia, auf der 
Hälfte der Strecke ist Lot. 
sen Wechsel. 

Es ist verblüffend, wie eng 
der Kanal wirkt, wenti man 
auf der Kommandobrücke 
eines Dampfers steht. Die 
Schiffe fahren in einem Ab¬ 
stand von 2 bis 3 Kilome¬ 
tern. Es mutet etwas ro¬ 
mantisch an, wenn sie bei¬ 
nahe lautlos durch die Wü„ 
ste gleiten. E'ür die Lotsen 
und Kapitäne ist es weniger 
romantisch. Der Kam' hat 
seine Tücken. Die Biegun¬ 
gen sind immer eine Quel¬ 
le der Besorgnis. 

Eine solcher perspektivisch 
hübschen Biegungen heisst 
die „Krankenhauskurve“. Der 
Kanal wendet sich leicht 
nach rechts und sofort 
scharf nach links. Für die 
grösseren Schiffe bleibt zwi¬ 
schen den Bojen nur wenig 
Spielraum. Hinzu kommt, 
dass der Wasserdruck oft 
unvorhergesehene Wirkung 
Haefgt. Plötzlich wird das 
I Schiff mehr von den Strö. 

! mungen als von den Maschi- 
i nen getrieben. Auf seiner 
ganzen Länge gerät es in ei¬ 
nen Wirbel von Gegenströ¬ 
mungen. An manchen Stel¬ 
len des Kanals reisst die 
| Flut der Steuerkommandos 
des Lotsen kaum ab. 

EINE MATHEMATISCHE 
WISSENSCHAFT 

Was die Berechnung der 
Transportgebühren angeht, 
so handelt es sich um eine 
Art gehobener mathemati¬ 
scher Wissenschaft. Bei Pas¬ 
sagierschiffen wird der Ma¬ 
schinenraum nicht mitge¬ 
rechnet. Bei anderen sind 
die Mannsehafts und Navi¬ 
gationsräume gebührenfrei. 
Wird in ihnen jedoch Fracht 
entdeckt, muss für den ge. 
samten Raum gezahlt wer¬ 
den, das können dann bis 
zu 5 000 Dollar werden. 

Aegypten hat sich zu den 
Verbreiterungen und Vertie¬ 
fungen entschlossen, nach¬ 
dem bekannt wurde, dass die 
Oeigesellschaften der Weit 
Ueberlegungen anstellten, 
grössere Tanker zu bauen, 
um von künftigen Suezkrisen 
unabhängig zu sein. Man er. 
rechnete, dass ein Riesen¬ 
tanker. der um Afrika fährt, 
billiger als zehn Tanker ist, 
die die Route durch den Ka¬ 
nal wählen. 

Der Oelstrom durch Ae¬ 
gypten wird täglich zunefo- 
men. Für manche Politiker 
ist dies eine Garantie, lass 
es sich Nasser lange über, 
legen wird, die Unruhe um 
das Oel im Mittleren Osten 
anzuheizen. Er würde sieih 
damit den Oelliahn und zu¬ 
gleich auch den Geldhahn 
abdrehen. 
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